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Abstract: Trotz steigender Anzahl Kandidatinnen und Kandidaten verharrt die Beteiligung an den ei-
dgenössischen Wahlen auf tiefem Niveau. Die Bedeutung des Parlaments im politischen Prozess sollte
aber nicht unterschätzt werden. Mittel und langfristig braucht es ein verstärktes Engagement in der
politischen Bildung.
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Die tiefe Beteiligung an eidgenössischen Parla­
mentswahlen Trotz steigender Anzahl Kandidatinnen und 
Kandidaten verharrt die Beteiligung an den eidgenössischen 
Wahlen auf tiefem Niveau. Die Bedeutung des Parlaments im 
politischen Prozess sollte aber nicht unterschätzt werden. 
Mittel- und langfristig braucht es ein verstärktes Engage-
ment in der politischen Bildung.
gewerbeverband unterstützt 
eigene verbandsmitglieder
National­ und  
Ständeratswahlen 
vom 18. Oktober 2015
Der Vorstand des Aargauischen 
Gewerbeverbands unterstützt für 
die eidgenössischen Wahlen vom 
18. Oktober 2015 die kandidieren-
den Verbandsmitglieder aus den 
Reihen der CVP, FDP, SVP, BDP, 
glp und EDU. Diese setzen sich öf-
fentlich und vielfach seit Jahren für 
gute Produktions- und Dienstleis-
tungsbedingungen für die gewerb-
liche KMU-Wirtschaft ein.
 ➤ Seite 15
Einladung zur  
16. Delegierten­
versammlung
Donnerstag, 15. Oktober 
2015, 18.00 Uhr, im hotel 
Schützen, Kulturkeller, 
Rheinfelden
 ➤ Seite 27
Ein Kontopaket  
für Macher wie mich
Wir lösen das.
?
NAB KMU-Profit | nab.ch
 AGV Nr. 9 | 17. September 2015 
Täglich wird über die anstehenden Wahlen geschrieben. Einige sind sich der Werbe-
schlacht schon einen Monat vor den Wahlen überdrüssig. Dies verleitet zu Passivität. 
Aber das wäre ganz bestimmt das falsche Verhalten. Die Diskussion im Wahlprozess 
und letztlich der Urnengang sind Pflicht und Notwendigkeit. Zur Sicherung der 
Stabilität unseres Landes ist die personelle Disposition des Bundesparlamentes sehr 
bedeutend. Das Parlament stellt viele Weichen. Es setzt viele Rahmenbedingungen 
für die Wirtschaft wie zum Beispiel die Ausgestaltung des Verkehrsnetzes, die Steu-
erbelastung, die Gebühren- und Soziallasten, die Raumplanung, die Bürokratie usw.
Der Wohlstand unseres Landes steht im direkten Zusammenhang mit der Wirt-
schaftsentwicklung. Wohlstand ist dort, wo die Wirtschaft blüht. Also dort, wo gute 
Arbeitsplätze vorhanden sind. Die schweizerische Wirtschaft ist aktuell alles andere 
als gesichert. Unsere Umfrage im Juni hat einen Trend nach unten ergeben. Und die 
Rückmeldungen aus den Betrieben belegen tatsächlich, dass viele Branchen unter 
argem Druck sind. Die Deindustrialisierung setzt sich fort. Werden wir letztlich ein 
Land, das nur noch Dienstleistungen erbringt und keine Fabrikation mehr hat?
Unser Land braucht in der Politik Unternehmerinnen und Unternehmer mit Weitblick. 
Unternehmer, die kommunikativ aufzeigen können, was unsere Wirtschaft leistet 
und was sie von der Politik braucht. Wir haben uns 
im Vorstand über die Nominierungen der kommen-
den Wahlen vertieft auseinandergesetzt. Wir sind 
dabei zum Schluss gekommen, dass wir nur solche 
Kandidierende unterstützen, die in einem kommu-
nalen oder regionalen Gewerbeverein oder in einem 
unserer Branchen- und Berufsverbände Mitglied 
sind. Mit diesem konsequenten Prinzip dokumentie-
ren wir, dass unsere Kandidatinnen und Kandidaten 
über eine echte «Bodenhaftung» verfügen.
Wir bitten Sie, konsequent bürgerlich zu wählen, 
damit der neue 16. Nationalratssitz zu den Bürger-
lichen kommt.
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DIE TIEfE BETEIlIgUNg aN  
EIDgENöSSISchEN PaRlaMENTS­
wahlEN
Trotz steigender Anzahl Kan­
didatinnen und Kandidaten 
verharrt die Beteiligung an 
den eidgenössischen Wah­
len auf tiefem Niveau. Die 
Bedeutung des Parlaments 
im politischen Prozess sollte 
aber nicht unterschätzt wer­
den. Mittel­ und langfristig 
braucht es ein verstärktes En­
gagement in der politischen 
Bildung. 
Am 18. Oktober 2015 finden die Wahlen ins eidgenössi-sche Parlament statt. Bereits 
seit Monaten rufen Parteien und 
Kandidierende die Wählerinnen und 
Wähler dazu auf, ihnen ihre Stimme 
zu geben. Seit dem Ende der Som-
merferien hat die Berichterstattung 
in den Medien nochmals an Intensi-
tät zugenommen. Ebenso die Anzahl 
der Strassenplakate mit Porträts von 
freundlich lächelnden Menschen und 
dem Logo ihrer Partei. Der Wahl-
kampf ist in seiner heissen Phase 
angelangt. 
Das Interesse an einem Parlaments-
mandat ist enorm. Zwar liegen noch 
nicht aus allen Kantonen die definiti-
ven Listen vor. Aber es ist davon 
auszugehen, dass auch in den dies-
jährigen Wahlen ein neuer Kandida-
tenrekord aufgestellt wird. Bei den 
Wahlen von 2011 kämpften mehr als 
3500 Personen landesweit um einen 
der 200 Sitze im Nationalrat. Das ist 
ein Viertel mehr als 20 Jahre zuvor: 
1991 waren noch rund 2600 Kandi-
datinnen und Kandidaten angetre-
ten. Die Anzahl Kandidaturen hat 
kontinuierlich zugenommen und ent-
sprechend intensiv ist heute der 
Wettbewerb zwischen den Kandida-
tinnen und Kandidaten.
grosses Kandidateninteresse, 
aber eine tiefe wahlbeteili­
gung
Diese Entwicklung kontrastiert auf 
eindrückliche Weise mit der Entwick-
lung der Beteiligung der Wählerin-
nen und Wähler. Seit den Wahlen 
1919, den ersten mit Proporzwahl-
recht, hat die Wahlbeteiligung insge-
samt stark abgenommen (siehe Ab-
bildung 1). Zwar scheint seit der 
Jahrtausendwende eine gewisse Sta-
bilisierung stattgefunden zu haben, 
aber auf relativ tiefem Niveau. Weni-
ger als die Hälfte der Wahlberechtig-
ten – nämlich lediglich 48,5 Prozent 
– gingen in den Wahlen 2011 zur 
Urne. Auch bei der Entwicklung im 
Kanton Aargau lässt sich dieser ge-
samtschweizerische Trend feststel-
len.
Aber nicht nur in der Schweiz ist die 
Wahlbeteiligung gesunken. In den 
allermeisten entwickelten Demo-
kratien ist die Beteiligung an natio-
nalen Parlamentswahlen seit Mitte 
des 20. Jahrhunderts gesunken. Aber 
fast nirgends ist sie heute so tief wie 
in der Schweiz. In Österreich gingen 
bei den letzten Wahlen 74,9 Prozent 
der Wahlberechtigten zur Urne, in 
Deutschland 71,5 Prozent. 
Die tiefe Beteiligung bei nationalen 
Wahlen in der Schweiz hat im We-
sentlichen zwei Gründe. Erstens wir-
ken sich die Wahlresultate aufgrund 
der schweizerischen Tradition der 
Regierungskonkordanz nicht oder 
nur verzögert auf die Zusammenset-
zung des Bundesrates aus. Zweitens 
haben die Bürgerinnen und Bürger 
aufgrund der direkten Demokratie 
die Möglichkeit, Parlamentsentschei-
de in einem Referendum zu bestäti-
gen oder umzustossen, und sie kön-
Daniel Kübler
Direktor Zentrum für  
Demokratie Aarau,
Professor für Politikwissenschaft 
Universität Zürich
Abbildung 1: Beteiligung an den Wahlen in den Nationalrat seit 1919, in Prozent 
 
Aber nicht nur in der Schweiz ist die Wahlbeteiligung gesunken. In den allermeisten 
entwickelten Demokratien ist die Beteiligung an nationalen Parlamentswahlen seit Mitte des 
20. Jahrhunderts gesunken. Aber fast nirgends ist sie ute so tief wie n d r Schweiz. In 
Österreich gingen bei den letzten Wahlen 74.9 Prozent der Wahlberechtigten zur Urne, in 
Deutschland 71.5 Prozent.  
Die tiefe Beteiligung bei nationalen Wahlen in der Schweiz hat im Wesentlichen zwei 
Gründe. Erstens wirken sich die Wahlresultate aufgrund der schweizerischen Tradition der 
Regierungskonkordanz nicht oder nur verzögert auf die Zusamme setzun  des Bundesrates 
aus. Zweitens haben die Bürgerinne und Bürger auf und der direkt n Demokratie die 
Möglichkeit, Parlamentsentscheide in einem Referendum zu bestätigen oder umzustossen, 
und sie können mit einer Volksinitiative ihre Anliegen direkt in den politischen Prozess 
einzubringen. Kein Wunder, dass viele Bürgerinnen und Bürger das Parlament und die 
Wahlen ins Parl ment nicht so wichtig finden - zu Unrecht! 
Die Bedeutung des Parlaments wird unterschätzt 
Tatsächlich ist das Parlament diejenige Institution, wo die wichtigen Weichen im politischen 
Prozess gest llt werden. Es stimmt zwar, dass sich an der parteipolitischen Zusammensetzung 
des Bund srats im Laufe der Jahre nur wenig ändert. Aber das Parlament entscheidet über die 
einzelnen Personen, welche in den Bundesrat gewählt werden - und diese können in der 
Regierungsarbeit durchaus eigene Akzente setzen.  
Auch im Gesetzgebungsprozess spielt das Parlament eine zentrale Rolle. In den 
vorberatenden Kommissionen und in den Fraktionen wird die politische Knochenarbeit 
geleistet, die für eine mehrheitsfähige Gesetzgebung notwendig ist. Zwar stellen die 
Volksabstimmungen in der Schweiz eine Möglichkeit zur direkten Einflussnahme der 
Bürgerinnen und Bürger im Gesetzgebungsprozess dar. Allerdings stellen die 
Gesetzgebungsprozesse mit Volksabstimmung nur die Spitze eines Eisbergs dar: bei weniger 
als 10 Prozent der Parlamentsbeschlüsse, die dem fakultativen Referendum unterstellt sind, 
wird dieses Referendum auch tatsächlich ergriffen. 
Auf Bundesebene stehen in der kommenden Legislatur Entscheidungen an, die für die 
Schweizer KMU von grosser Bedeutung sind - wie zum Beispiel die 
Unternehmenssteuerreform, oder die Anpassung des Vertragswerks mit der EU. Auch wenn 
das Volk in Abstimmungen das letzte Wort haben wird: das Parlament ist bei der 
Ausarbeitung der entsprechenden Gesetzesvorlagen zentral. Damit diese mehrheitsfähig sind, 
Beteiligung an den Wahlen in den Nationalrat seit 1919, in Prozent
Die Villa Blumenhalde beheimatet das Zentrum für Demokratie Aarau (ZDA).
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nen mit einer Volksinitiative ihre An-
liegen direkt in den politischen Pro-
zess einzubringen. Kein Wunder, 
dass viele Bürgerinnen und Bürger 
das Parlament und die Wahlen ins 
Parlament nicht so wichtig finden – 
zu Unrecht!
Die Bedeutung des Parlaments 
wird unterschätzt
Tatsächlich ist das Parlament diejeni-
ge Institution, wo die wichtigen Wei-
chen im politischen Prozess gestellt 
werden. Es stimmt zwar, dass sich an 
der parteipolitischen Zusammenset-
zung des Bundesrats im Laufe der 
Jahre nur wenig ändert. Aber das 
Parlament entscheidet über die ein-
zelnen Personen, welche in den Bun-
desrat gewählt werden – und diese 
können in der Regierungsarbeit 
durchaus eigene Akzente setzen. 
Auch im Gesetzgebungsprozess 
spielt das Parlament eine zentrale 
Rolle. In den vorberatenden Kommis-
sionen und in den Fraktionen wird 
die politische Knochenarbeit geleis-
tet, die für eine mehrheitsfähige Ge-
setzgebung notwendig ist. Zwar stel-
len die Volksabstimmungen in der 
Schweiz eine Möglichkeit zur direk-
ten Einflussnahme der Bürgerinnen 
und Bürger im Gesetzgebungspro-
zess dar. Allerdings stellen die Ge-
setzgebungsprozesse mit Volksab-
stimmung nur die Spitze eines Eis-
bergs dar: bei weniger als 10 Prozent 
der Parlamentsbeschlüsse, die dem 
fakultativen Referendum unterstellt 
sind, wird dieses Referendum auch 
tatsächlich ergriffen.
Auf Bundesebene stehen in der kom-
menden Legislatur Entscheidungen 
an, die für die Schweizer KMU von 
grosser Bedeutung sind – wie zum 
Beispiel die Unternehmenssteuerre-
form oder die Anpassung des Ver-
tragswerks mit der EU. Auch wenn 
das Volk in Abstimmungen das letzte 
Wort haben wird: das Parlament ist 
bei der Ausarbeitung der entspre-
chenden Gesetzesvorlagen zentral. 
Damit diese mehrheitsfähig sind, ist 
es wichtig, dass das Parlament die im 
Volk bestehenden politischen Mei-
nungen und Positionen repräsentativ 
abbildet. Je höher die Wahlbeteili-
gung, desto besser gelingt dies. In 
diesem Sinne muss allen politischen 
Akteuren gelegen sein an einer ho-
hen Beteiligung bei den eidgenössi-
schen Wahlen 2015! 
warum politische Bildung 
wichtig ist
Aber auch in einer mittel- und lang-
fristigen Perspektive muss die Wahl-
beteiligung sichergestellt werden. 
Die politikwissenschaftliche For-
schung hat gezeigt, dass die indivi-
duelle Beteiligung an den eidgenös-
sischen Parlamentswahlen vor allem 
vom politischen Interesse abhängt. 
Wer sich stark für Politik interessiert, 
geht eher zur Urne. 
Interesse an der Politik wiederum 
setzt ein Grundwissen über politische 
Institutionen und Prozesse voraus. 
Was bedeutet links, was bedeutet 
rechts? Welche Parteien gibt es und 
wofür stehen sie? Wie funktionieren 
die politischen Institutionen? Wo 
werden welche Entscheidungen ge-
troffen? Wie geht das schon wieder 
mit dem Kumulieren und dem Pana-
schieren bei der Nationalratswahl? 
Wer keine Antwort weiss auf solche 
Fragen, wird mehr Mühe haben, po-
litische Ereignisse zu verstehen, sich 
eine eigene Meinung dazu zu bilden 
und diese an der Urne zum Ausdruck 
zu bringen – sei es bei Wahlen oder 
Abstimmungen. 
Grundwissen über Politik zu vermit-
teln ist die Aufgabe der politischen 
Bildung. Untersuchungen des Zent-
rums für Demokratie Aarau (ZDA) 
haben gezeigt, dass politisches Wis-
sen bei Jugendlichen in der Schweiz 
weniger ausgeprägt ist als in ver-
gleichbaren europäischen Ländern. 
Es besteht somit Handlungsbedarf, 
die politische Bildung hierzulande zu 
verstärken. Das ZDA leistet hier mit 
der Entwicklung von innovativen 
Lehrmitteln einen wichtigen Beitrag. 
Das Zentrum für Demokratie aarau
Das Zentrum für Demokratie Aarau (ZDA) ist eine gemeinsame Hochschul-
einrichtung der Universität Zürich, der Fachhochschule Nordwestschweiz, 
des Kantons Aargau und der Stadt Aarau. Es wurde im Jahre 2009 ge-
gründet und hat seinen Sitz in der Villa Blumenhalde in Aarau. 
Das ZDA ist ein interdisziplinäres Forschungszentrum und befasst sich mit 
Fragen zur Demokratie aus Sicht der Politikwissenschaft, der Rechtswis-
senschaft und der politischen Bildung. Es beschäftigt rund 50 Mitarbei-
tende. Neben Studien im Auftrag des Schweizerischen Nationalfonds 
 sowie von Stiftungen und Behörden auf Bundes-, Kantons- und Gemeinde-
ebene befasst sich das ZDA auch mit der Entwicklung von Lehrmitteln im 
Bereich der politischen Bildung.
Eines dieser Lehrmittel ist die Simulation «Politik.Macht.Gesetz», bei der 
Jugendliche während eines Tages in die Rolle von politischen Akteuren 
schlüpfen und einen Gesetzgebungsprozess auf Bundesebene nachspie-
len. Als Parlamentarierin, Interessenvertreter, Lobbyistin oder Bundesrat 
erhalten sie so einen vertieften Einblick in die Gesetzgebungsarbeit und 
lernen die Funktionsweise der Institutionen direkt kennen. Die Simula-
tionen werden durch erfahrene Simulationsleiter begleitet. (Website: 
www.politik-macht-gesetz.ch; Kontakt: info@etharion.ch)
In der Politiksimulation «Politik.Macht.Gesetz» schlüpfen Schülerinnen und Schüler in die Rolle von politischen Akteuren und spielen einen Gesetzgebungs-
prozess auf Bundesebene nach.
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löSUNgEN füR EINE STaRKE 
wIRTSchafT
Die BDP setzt sich als bür­
gerliche Partei für eine funk­
tionierende Wirtschaft und 
insbesondere auch für starke 
KMUs ein. Herzblut, Schweiss 
und Innovationskraft sollen 
sich auch in Zukunft bezahlt 
machen – wir kämpfen für 
den Standort Schweiz und 
präsentieren Lösungen für 
eine glaubwürdige, stabile 
und verantwortungsvolle 
Wirtschaftspolitik.
30 000 Unternehmungen bieten im Aargau 300 000 Arbeits-plätze an – die BDP weiss ver-
antwortungsvolles Unternehmertum 
zu schätzen und setzt alles daran, 
damit sich auch im aktuellen Umfeld 
unternehmerisches Risiko bezahlt 
macht. Die Bürgerlich-Demokratische 
Partei hat wirtschaftliche Probleme 
erkannt und präsentiert an dieser 
Stelle Lösungen anstatt leere Wort-
hülsen:
gegen den EU­Beitritt, aber 
für die Bilateralen
Die BDP lehnt einen EU-Beitritt ent-
schieden ab. Dennoch ist die EU der 
wichtigste Handelspartner der 
Schweiz. Direkt und indirekt profitie-
ren wir sehr stark von den bilateralen 
Verträgen mit der EU. Die Massen-
einwanderungsinitiative stellt die Bi-
lateralen in Frage. Als erste Partei 
hat die BDP darum schon bald nach 
der Abstimmung einen Vorschlag 
präsentiert, welcher die Umsetzung 
der Masseneinwanderungsinitiative 
ermöglicht, ohne die Bilateralen zu 
gefährden. Dieser wurde später von 
Wirtschaftsverbänden aufgenom-
men. Der BDP-Umsetzungsvorschlag 
sieht vor, dass die Schweiz bis zur 
Erreichung der durchschnittlichen 
Einwanderung aller EU-Länder die 
Personenfreizügigkeit akzeptiert, da-
rüber hinaus aber Kontingente vor-
sieht. Der Vorschlag wird von Exper-
ten als durchaus chancenreich be-
zeichnet.
BDP für Sparen und tiefe 
Steuern
Die BDP Aargau unterstützte 2012 
klar die Steuergesetzrevision, welche 
unter anderem auch einen reduzier-
ten Gewinnsteuertarif für Unterneh-
mungen enthielt. Im Frühjahr 2015 
kämpfte die Partei auch vehement 
für das leider an der Urne gescheiter-
te Sparpaket «Leistungsanalyse». 
Auch künftig wird sich die BDP für 
Sparbemühungen anstatt Steuerer-
höhungen einsetzen. Denn gerade 
im momentan ökonomisch schwieri-
gen Umfeld gilt mehr denn je: Die 
Steuerbelastung darf nicht steigen!
Das Potenzial der frauen 
nutzen
Den Fachkräftemangel will die Partei 
unter anderem durch eine verbesser-
te Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie angehen. Mehr Krippenplätze und 
Tagesstrukturen an Schulen sind für 
die Partei ein Puzzleteil, damit die 
Wirtschaft künftig vermehrt auch auf 
top ausgebildete Frauen zurückgrei-
fen kann. Ein von der BDP geforder-
ter Einarbeitungszuschuss für Unter-
nehmen, welche Eltern nach längerer 
Familienpause helfen, wieder in den 
Beruf einsteigen zu können, ist ein 
weiteres Anliegen.
weniger Bürokratie
Die BDP verlangt mehr Eigenverant-
wortung statt Bürokratie. Übers Ziel 
hinausschiessende Verordnungen ma-
chen es den Unternehmen schwer. 
Übertriebene Verordnungen und ver-
langte Statistiken bescheren KMUs 
oftmals viel Aufwand. Deshalb hat die 
BDP in einem eingereichten Vorstoss 
ein Verordnungsveto gefordert. Auch 
reichte die Partei kürzlich einen Vor-
stoss ein, der die Unternehmen end-
lich von der mühseligen MwSt.-Büro-
kratie befreien will: Mehrwertsteuer-
Einheitssatz heisst die BDP-Antwort.
aufträge für KMUs dank 
Energiewende
Die BDP sieht in der Energiewende 
grosse Chancen für unsere Unterneh-
men. Der lokale Handwerker darf die 
Solarpanels montieren, das Bauge-
werbe kann Häuser isolieren oder 
Fenster ersetzen. Heizungen werden 
ersetzt und Installateure können 
dank Gebäudeprogramm moderne 
Gebäudetechnik liefern und montie-
ren. Die BDP will, dass das heutige 
System mit KEV möglichst rasch in 
eine fiskalquotenneutrale Lenkungs-
abgabe übergeht. Fiskalquotenneut-
ral heisst, dass jeder Franken an die 
Einwohner und die Wirtschaft zu-
rückfliesst. Dass die Lenkungsabgabe 
die Wirtschaft etwas kostet, ist nur 
ein von Gegnern der Energiewende 
verbreitetes Ammenmärchen. Die 
Steigerung der Energieeffizienz führt 
dazu, dass weniger Energie benötigt 
wird. Jedes eingesparte kW elektri-
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MIT DER cvP löSUNgSORIENTIERT 
füR EINE STaRKE wIRTSchafT – 
jETZT UND IN ZUKUNfT
Die CVP Aargau setzt sich für 
einen starken Wirtschafts­
standort Aargau ein. Die 
CVP politisiert vielfältig, lö­
sungsorientiert und erprobt 
im Grossen Rat. Die CVP 
Aargau hat mit Vorstössen 
im Bereich Steuern, Mobili­
tät und Arbeit die Aargauer 
Wirtschaft unterstützt und 
die Standortvorteile des Kan­
tons für eine sichere Zukunft 
gestärkt. 
Die Aargauer Wirtschaft mit 30 000 KMU ist der Motor des Kantons für eine prosperie-
rende Zukunft. Die Annahme der 
Masseneinwanderungsinitiative und 
die Aufhebung des Euromindestkur-
ses haben die Rahmenbedingungen 
aus wirtschaftlicher Sicht für die pro-
duzierenden Unternehmen, aber 
auch für den Dienstleistungssektor 
verschärft. Die Vielzahl von wirt-
schaftsschädigenden Initiativen 
(Mindestlohn, 1 zu 12, Ecopo etc.) 
gefährden die Rechtssicherheit und 
Standortstabilität für Unternehmen. 
Die CVP Aargau macht sich stark für 
die Weiterführung des bilateralen 
Weges mit der EU, um Arbeitsplätze 
zu erhalten und unserer Wirtschaft 
Marktzugang sowie notwendige 
Fachkräfte zu sichern. 
Die Aargauer Wirtschaft trägt dazu 
bei, dass der Aargau ein attraktiver 
Wohn- und Arbeitskanton ist. Die 
CVP trägt mit Umsicht und langfristi-
gem Denken Sorge dazu. Deshalb 
fordern wir auf kantonaler Ebene die 
bessere Ausschöpfung der inländi-
schen Fachkräfte wie z. B. Mütter 
und ältere Arbeitnehmende. 
Steuerliche attraktivität trotz 
schwierigem Umfeld erhalten
In den letzten Jahren hat die CVP 
Aargau bei wichtigen politischen Ge-
schäften für Standort- und Wirt-
schaftsvorteile mit dem Aargauischen 
Gewerbeverband zusammengearbei-
tet. Die CVP Aargau hat das Stand-
ortförderungsgesetz für Standortent-
wicklung, -pflege und -marketing 
unterstützt. Ebenso klar setzte sich 
die CVP-Fraktion für den Park Innov-
AARE ein. Alles Projekte für die Ver-
besserung der Rahmenbedingungen 
für Unternehmen. Beim Finanz- und 
Lastenausgleich hat sich die CVP als 
einzige Partei gegen die Erhöhung 
von 5 Prozent Steuern für die juristi-
schen Personen gewehrt. Wir sagen 
nicht nur, dass wir gegen Steuerer-
höhungen sind, wir wehren uns als 
Grossratsfraktion geschlossen dage-
gen, als einzige bürgerliche Kraft.
liberale wirtschaftsordnung
Die CVP ist der Meinung, dass wir 
nicht mit unnötigen bürokratischen 
Hürden in die Unternehmensführung 
eingreifen dürfen, wenn der Aargau 
ein attraktiver Wirtschaftsstandort 
bleiben will. Dieses liberale Denken 
hat die CVP auch in der Diskussion 
über die Entschädigung des CEOs der 
AKB vertreten. Die Fraktion hat sich 
einstimmig für eine Bandbreite der 
Entschädigung eingesetzt. Zwar dür-
fen die Saläre nicht ausufern, aber 
eine Einschränkung hat Nachteile. 
Die AKB hat einen Wert von unge-
fähr 2 Milliarden Franken und ist für 
den Kanton mit seiner Beteiligung 
sehr wichtig. Es ist schädlich, wenn 
man hier in die Unternehmensfüh-
rung eingreift.
Eine bürgerliche Politik vertritt die 
CVP auch bei den Finanzen. Die CVP 
Aargau setzt sich für einen ausgegli-
chenen Staatshaushalt ein, begrüsst 
darum auch, dass der Regierungsrat 
für 2016 ein ausgeglichenes Budget 
präsentiert hat, und unterstützt die 
geplanten Sparmassnahmen auf der 
Ausgabenseite. 
lösungen und Sachpolitik 
statt Polemik 
Auf die CVP kann sich die Wirtschaft 
als politischen Partner verlassen. Die 
CVP politisiert vielfältig, lösungsori-
entiert und erprobt für die KMU-
Wirtschaft mit einer klaren Linie. Die 
Positionen sind konstant und zu-
kunftsweisend für unseren Kanton. 
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föRDERUNg DER KMU
Die EDU hat sich in ihrer 
bisherigen Arbeit immer für 
günstige Bedingungen für 
KMU, Gewerbe und Industrie 
eingesetzt. Dies mit einer 
«wirtschaftsfreundlichen» 
Politik rund um Wirtschafts­
fragen, Steuerfragen und 
gegen übermässige staatliche 
Regulierungswut. Die EDU 
ist sich bewusst, dass die 
KMU­Betriebe das Rückgrat 
der Wirtschaft sind und einen 
sehr grossen Anteil zur Wett­
bewerbsfähigkeit beisteuern. 
Unzählige Betriebsinhaber 
sind bereit Überstunden zu 
leisten und verzichten auf ein 
Verrechnen, um den Fortbe­
stand des Betriebes zu er­
möglichen und den Arbeitern 
den Lohn pünktlich auszahlen 
zu können.
Die Betriebe im Kanton Aargau sind durch die nahe Landes-grenze mehr als andere mit 
der Globalisierung direkt konfrontiert 
und müssen sich oft in einem Wett-
bewerb mit ungleich langen Spiessen 
behaupten. Die EDU wird sich weiter 
gegen Gesetze und Verbote wehren, 
welche das bereits vorhandene Un-
gleichgewicht noch weiter zu Un-
gunsten der Aargauer Firmen verän-
dern. Die KMU dürfen nicht durch 
zusätzliche Steuern, Gebühren und 
Abgaben weiter belastet werden. 
«administrationswahn»
Ein grosses Problem für KMU ist auch 
der ganze administrative Aufwand, 
welcher einen grossen Teil der Sekre-
tariatsarbeiten ausmacht. Hier muss 
ein Umdenken einsetzen, Kleinbe-
triebe müssen unbedingt von diesem 
«Administrationswahn» entlastet 
werden. Ein KMU soll nicht die glei-
chen Bedingungen erfüllen müssen 
wie ein Grossbetrieb. 
Duales Bildungssystem
Viele Betriebe haben ausserdem 
auch vermehrt Mühe, Facharbeiter zu 
rekrutieren, vom Staat soll deshalb 
noch stärker die Berufslehre geför-
dert und aufgewertet werden. Insbe-
sondere in handwerklichen Berufen, 
Pflegeberufen oder Berufen im Gast-
gewerbe, u. a. durch eine Verbesse-
rung der Information in Schule, Be-
rufsberatung, Lehrerausbildung usw. 
Denn die Berufslehren in der Schweiz 
sind weltweit einzigartig und ver-
schiedene Länder beneiden uns da-
für. Die EDU steht zu 100 % hinter 
dem dualen Bildungssystem und 
möchte dies weiter fördern, erhalten 
und wo nötig punktuell anpassen. 
Denn die Ausbildung der Lernenden 
und der Berufsleute ist die Grundlage 
des Erfolgs jedes Betriebs.
Des Weiteren sollten Unternehmun-
gen, welche Lehrstellen offerieren 
oder ältere Mitarbeiter und Men-
schen mit einer Behinderung/Invalidi-
tät beschäftigen, vom Staat entlastet 
werden, z. B. durch eine Bevorzu-
gung bei öffentlichen Aufträgen, 
durch Prämienverbilligung etc.
fazit
Die Wirtschaft muss dem Mensch 
dienen und nicht umgekehrt. Unter-
nehmungen tragen Verantwortung 
gegenüber Arbeitnehmern, die EDU 
ist der Meinung, dass der überwie-
gende Teil der Unternehmungen dies 
auch verantwortungsbewusst um-
setzt. Loyale, ehrliche Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber sind die Vorausset-
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Die eidgenössischen Wahlen nähern sich mit grossen Schritten. Die Parteien haben 
ihre Listen schon längstens einge-
reicht. Dabei punkten in der Öffent-
lichkeit nicht zuletzt diejenigen, wel-
che viele junge Kandidaten und Kan-
didatinnen aufgestellt haben. Nicht 
selten sind sie es, die neue Trends 
setzen, Gesellschaftsveränderungen 
früh erkennen, innovativ und umset-
zungsorientiert sind. Der Vergleich 
zur Wirtschaft lohnt sich auch hier! 
So gelangt man zur Feststellung: Je 
mehr Junge, desto besser. Dieser 
Trend hat sicherlich auch mit dem 
sog. «Jugendlichkeitswahn» zu tun. 
Niemand möchte alt werden, die 
Antiaging-Ideologien haben die Ge-
sellschaft fest im Griff. 
Es sei hier gar nicht zu bewerten, ob 
die Jungen fähig für ein politisches 
Amt sind. Meistens sind sie es nicht. 
Ihnen fehlt die Erfahrung, das Wis-
sen, die Reife. Es gibt zwar Ausnah-
men, etwa Nationalrat Toni Brunner. 
Geboren 1974 wurde er 1995 als 
21-Jähriger gewählt und sitzt somit 
schon 20 Jahre in der Grossen Kam-
mer. Er könnte alle Rekorde brechen, 
wenn er mit dem Rentenalter aufhö-
ren würde, also 2039. Dann wäre er 
48 Jahre lang im Nationalrat gewe-
sen. Würde er erst mit 81 Jahren 
aufhören, was ja angesichts der Le-
benserwartung durchaus möglich 
wäre, könnte er sogar noch vier Le-
gislaturperioden anhängen, so dass 
er dann 64 Jahre Nationalrat gewe-
sen wäre. 
aufhören mit 45 jahren?
Ob der populäre Landwirt dann aller-
dings immer noch so frisch wäre wie 
nach zwei Dezennien, muss mehr als 
bezweifelt werden. Was soll er also 
unternehmen? Nach 24 Jahren parla-
mentarischer Tätigkeit als 45-Jähri-
ger zurücktreten? In diesem Alter 
beginnt für einen normalen Men-
schen mehr oder weniger sein Le-
benshöhepunkt, wozu eigentlich 
auch ein eidgenössisches Mandat 
gehört. Ein Wechsel in den Stände-
rat? Das missglückte ihm vor vier 
Jahren. Die einzige Aufstiegsmög-
lichkeit wäre somit eine Wahl in den 
Bundesrat oder allenfalls – dies 
kommt immer wieder vor – eine 
Wahl in einen kantonalen Regie-
rungsrat. 
ähnlich gelagert sind die Konstella-
tionen bei den Nationalräten Lukas 
Reimann, Christian Wasserfallen 
oder Cédric Wermuth. Sie waren 24-, 
26- bzw. 25-jährig, als sie eidgenös-
sische Parlamentarier wurden. Alle 
diese jungen Politiker, die sich jeder 
auf seine Art profiliert haben, wer-
den in der Zukunft vor grosse Proble-
me gestellt werden. Alle werden 
zwar auch älter, aber wenn sie schon 
so früh Machtpositionen erreichen, 
dann wird einmal Schluss sein. Eine 
nicht auszuschliessende Variante wä-
re die, dass diese jungen Männer 
nach einigen Legislaturperioden aus 
gesundheitlichen Gründen ausschei-
den müssten, weil so ausgelaugt. 
Möglich wäre es ferner, dass sie sich 
mit 40 Jahren pensionieren lassen 
müssten. Ein Vergleich mit der Ver-
gangenheit hinkt, denn früher war 
die Lebenserwartung geringer. Der 
berühmte Staatsmann Arnold Künzli 
(1832–1908) wurde mit 26 Jahren in 
den Grossen Rat und mit 32 Jahren 
in den Nationalrat gewählt. Aber er 
war eine Ausnahmeerscheinung. 
Pubertät hört erst mit 25 auf
Ein weiterer Grund spricht gegen 
junge Politiker. Wie Prof. Margrit 
Stamm herausgefunden hat, hört die 
Pubertät bei den jungen Menschen 
der Gegenwart erst mit 25 Jahren 
auf. Dies hange mit längeren Ausbil-
dungszeiten, aber vor allem mit der 
«Überfürsorglichkeit» zusammen. 
Wie soll somit ein Kandidat in diesem 
Alter für eine politische Aufgabe be-
fähigt sein?
Die Quintessenz: Man sollte am 
18. Ok tober und überhaupt eigent-
lich keine Kandidaten unter 30 Jah-
ren wählen – ausser sie seien im 
Gewerbe aktiv … Der Um-
kehrschluss, man müsse dafür alte 
Kandidaten wählen, ist allerdings 
auch nicht angebracht. Diesbezüglich 
sollten die Parteien Amtszeitbe-
schränkungen einführen, was ja 
nicht ganz selten vorkommt. Noch 
besser ist es, wenn ein bestandener 
Politiker seine Vernunft walten lässt 
und selber zur Einsicht kommt, dass 
nun seine Zeit abgelaufen ist. Der 
Vorwurf der Sesselkleberei ist nicht 
gerade ehrenhaft. Nicht selten sind 
die über 60-jährigen Politiker nur 
noch «Verwalter», von denen keine 
Innovationen mehr ausgehen.
 
SOll MaN  
jUNgE KaNDIDaTEN wÄhlEN?
Dr. Paul Ehinger 
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Der Aargau soll im Ständerat 
wieder eine starke  
verlässliche Stimme haben.
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Unsicherheiten bedrohen 
Gewerbe und KMU und so­
mit auch das Erfolgsmodell 
Schweiz. Der starke Franken, 
das ungeklärte Verhältnis 
zu Europa, die Aushöhlung 
der Sozialwerke, das unge­
bremste Wachstum in den 
Verwaltungen, die linken 
Umverteilungsbestrebungen 
und die unausgegorene Ener­
giestrategie lähmen unsere 
Wirtschaft. Vor diesem Hin­
tergrund ist es der FDP ein 
grosses Anliegen, für gute 
Rahmenbedingungen zu sor­
gen und Unternehmen keine 
Steine in den Weg zu legen. 
Wir machen uns stark dafür, 
den Erfolg des Wirtschafts­ 
und Lebensraums Aargau 
und unseren Wohlstand zu 
sichern.
Starke KMU dank weniger 
Bürokratie und tiefen Steuern – 
freiheit
Absurde Bürokratie mit einer Flut von 
Paragraphen und Verboten schränkt 
unsere Freiheit ein. Eigeninitiative 
und Unternehmertum werden da-
durch behindert. Die Wirtschaft sollte 
sich nicht tagtäglich mit bürokrati-
schen Vorschriften herumschlagen 
müssen, sondern sich mit aller Kraft 
auf ihren Erfolg im Wettbewerb kon-
zentrieren können. Statt immer neue 
Gesetze einzuführen, sollten die be-
stehenden Gesetze konsequent ange-
wendet werden. Die FDP kämpft ge-
gen weitere Einschränkungen des 
Arbeitsrechts und der Gewerbefrei-
heit, gegen Handelshemmnisse und 
Auswüchse der Bürokratie.
Doch auch die Belastung durch Steu-
ern und  Abgaben ist Gift für unsere 
Unternehmen. Damit die Schweiz und 
der Aargau auch in Zukunft attraktive 
und international akzeptierte Wirt-
schaftsstandorte bleiben, muss die 
Unternehmenssteuerreform III rasch 
umgesetzt werden. Zudem setzen wir 
uns als Partei für ein einfacheres 
Steuersystem für Private und Unter-
nehmen ein. Die immer wieder neuen 
Umverteilungsideen der Linken wer-
den wir weiterhin rigoros bekämpfen.
Starke KMU dank offener 
Märkte und guter Nachbar­
schaft – gemeinsinn
Die EU mit einer Bevölkerung von fast 
einer halben Milliarde Menschen ist 
unser wichtigster Markt. Die Schweiz 
ist umgekehrt der zweitbedeutendste 
Handelspartner der EU. Auch wenn 
sich die Märkte der Schwellenländer 
schnell entwickeln, wird die EU unser 
grösster Geschäftspartner bleiben. 
Der bilaterale Weg ist die beste Lö-
sung, um die Beziehungen mit der EU 
zu pflegen und weiterzuentwickeln. 
Damit Schweizer und Aargauer Un-
ternehmen ihre Chancen voll nutzen 
und international erfolgreich sein 
können, braucht es einen freien Zu-
gang zu diesem wichtigen Wirt-
schaftsraum. Dazu kommt, dass die 
Schweiz auf qualifizierte Fachkräfte 
aus dem In- und Ausland angewiesen 
ist. 
Ein geordnetes Verhältnis zur EU ist 
ganz klar auch im Interesse der 
Schweiz. Dafür braucht es aber kei-
nen EU-Beitritt. Einen solchen lehnt 
die FDP entschieden ab. Wir setzen 
uns konsequent für den bilateralen 
Weg mit der EU, für gute Beziehun-
gen zu anderen Ländern und für 
weitere Freihandelsverträge ein.
Starke KMU dank Bildung und 
Innovation – fortschritt 
Die FDP engagiert sich für eine fort-
schrittliche Schweiz. Mit unserer Poli-
tik stellen wir sicher, dass die Schweiz 
in der Forschung und Entwicklung 
Weltspitze bleibt. Gleichzeitig wollen 
wir den Aargau als Wirtschaftsstand-
ort stärken. Deshalb bekennt sich die 
FDP zum Hightech Zentrum Aargau in 
Brugg und zum PARK innovAARE. 
Die konsequente Vernetzung von öf-
fentlicher Forschung und privater 
Umsetzung dient Bevölkerung und 
Wirtschaft gleichermassen. Es ist aber 
nicht Aufgabe des Staates, Innovatio-
nen in marktreife Produkte zu über-
tragen. Hier fordert die FDP gute 
Rahmenbedingungen für KMU. Dazu 
gehören: die Garantie der For-
schungsfreiheit; ein liberaler Arbeits-
markt; attraktive Unternehmensbe-
steuerung; eine unbürokratische Ver-
waltung; zeitgemässe Infrastruktur; 
effiziente Energieversorgung und ei-
ne finanzierbare Umweltpolitik.
Die FDP unterstützt das erfolgreiche 
Bildungssystem samt dualem Berufs-
weg mit hoher Praxisorientierung. 
Wir stellen uns gegen die drohende 
Verakademisierung in vielen Bran-
chen. Die Berufsbildung ist die Basis 
unserer Wettbewerbsfähigkeit und 
muss als solche wieder höhere Aner-
kennung finden. Es gilt, das grosse 
Potential an gut ausgebildeten Frau-
en und Männern zu nutzen – aus 
Liebe zur Schweiz.
fREIhEIT, gEMEINSINN UND  
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Bestehende eigene Mittel 
zugunsten unserer KUMs 
fördern, nutzen und als Pro­
dukt gewinnbringend an den 
Markt bringen. Dabei den 
Staat nur dort einsetzen, wo 
es ohne ihn nicht geht.
In den letzten Jahren ist der Staat stärker gewachsen als das BIP. Die Zahlen sind teilweise unter-
schiedlich, aber der Aufwärtstrend 
stimmt. Wir unterstützen die An-
strengungen, dass gezielt der Ein-
fluss vom Staat reduziert wird resp. 
die Abläufe im Zusammenhang mit 
der Verwaltung vereinfacht werden. 
Durch einfache und transparente Ab-
läufe sollen die Aufwendungen für 
die Unternehmen einfacher werden. 
Ein Unternehmer muss sich auf sein 
Kerngeschäft konzentrieren können. 
Der Staat soll nur dort eingesetzt 
werden, wo die Gesellschaft zusam-
men mit der Wirtschaft nicht in der 
Lage ist, eine im Sinne der Fairness 
anzustrebende Lösung zu erreichen. 
Dazu gehören auch klare Ziele, die 
wir als Gesellschaft uns vorgeben 
müssen. Oberstes Ziel muss sein, 
dass wir vom heutigen Ressourcen-
verbrauch mit Faktor drei herunter-
kommen. Denn wir haben nur eine 
Erde für unser zukünftiges Leben zur 
Verfügung und nicht deren drei.
arbeitsmarkt
Für uns ist es wichtig, dass unsere 
älteren Arbeitnehmer einfacher eine 
Stelle finden. Das kann die Politik 
nur beschränkt unterstützen, da sind 
die Unternehmen gefordert. Es ist 
aus unserer Sicht nicht nachvollzieh-
bar, weshalb es immer noch gut 
ausgebildete Arbeitslose im Bereich 
50+ gibt. Die Aussage, dass die 
teurer sind, kann ich nicht bestäti-
gen, denn ich beschäftige Mitarbei-
ter über 65 und die sind für mich als 
Arbeitgeber nicht teurer. Wir von 
der glp unterstützen alle Massnah-
men, damit diese Leute weiterhin im 
Arbeitsprozess bleiben. Damit ist 
auch die Problematik der Zuwande-
rung von ausländischen Arbeitskräf-
ten abgefedert.
Der Fachkräftemangel kann weiter 
durch die Schaffung von Tagesstruk-
tur reduziert werden, wodurch die 
Eltern beide arbeiten können. Dazu 
braucht es aber keine starren Vorga-
ben vom Staat, sondern es müssen 
Möglichkeiten geschaffen werden, 
dass auch strukturschwache Ge-
meinden diese Dienstleistung anbie-
ten können.
Bildung
Ein schwieriges und heute nicht gut 
gelöstes Thema ist die Bildung. Noch 
vor wenigen Jahren hatten wir einen 
Überhang an Schulabgängern, die 
keine Lehrstelle gefunden haben. 
Heute können in einzelnen Berufs-
gattungen nur wenige Lehrstellen 
besetzt werden. Wir müssen unser 
Bildungssystem dafür anpassen, dass 
wir eine genügende Anzahl Schüler 
finden, die auch handwerkliche Be-
rufe erlernen wollen und können. 
Dazu ist es aber zwingend notwen-
dig, dass für unsere Schulen genü-
gend Mittel zur Verfügung stehen. 
Der momentane Sparwahn ist aus 
unserer Sicht schlecht. Wir unterstüt-
zen das Ziel eines ausgeglichenen 
Haushalts, nur das ist langfristig po-
litisch vertretbar. Dass da aber auch 
auf Kosten der Bildung gespart wird, 
erachten wir als sehr kurzsichtig und 
garantiert keine zukunftssichere Pla-
nung für unseren Kanton.
Energiepolitik
Ein weiteres und für die KMU im 
Aargau wichtiges Thema ist die Ener-
giepolitik. Zurzeit laufen im Kleinen 
viele Projekte mit erneuerbarer Ener-
gie. Wir vertreten die Haltung, dass 
die KMUs dies viel mehr zeigen müs-
sen. Viele KMUs im Kanton Aargau 
verdienen ihr Geld mit der Realisie-
rung von modernen Lösungen im 
privaten wie auch im industriellen 
Umfeld. Mit unserer Haltung unter-
stützen wir alle Unternehmen, die 
Produkte entwickeln, solche im Rah-
men von Projekten anwenden und 
als Gesamtlösungen am Markt an-
bieten. Wir sind dabei überzeugt, 
dass wir die Energiewende schaffen 
und langfristig, wie sie auch in der 
Energiestrategie des Kantons aufge-
zeigt ist, ohne Atomenergie die not-
wendige Sicherheit im Energiemix 
garantieren können. Wir sind der 
Überzeugung, dass in der Energiefra-
ge Lösungen und Wege zusammen 
mit der Industrie und dem Gewerbe 
möglich sind, die eine grösstmögli-
che Autonomie gegenüber dem Aus-
land ermöglichen. Dabei wird der 
Staat partiell unterstützen müssen, 
denn durch die verzerrende Subventi-
onspolitik von Deutschland gibt es 
eine massive Benachteiligung der 
Stromproduktion aus der Wasser-
kraft.
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fREI BlEIBEN gIlT aUch füR  
DIE UNTERNEhMERISchE fREIhEIT
Die SVP Aargau setzt sich 
dafür ein, dass anstelle des 
zunehmenden staatlichen 
Aktionismus wieder vermehrt 
auf Eigenverantwortung ge­
setzt wird.
Die SVP kämpft für mehr unter-nehmerischen Freiraum und gegen immer neue Gesetze 
und Verbote, die unsere Unterneh-
men belasten. Die Tendenzen der 
vergangenen Jahre, den liberalen Ar-
beitsmarkt immer mehr zu regulie-
ren, die Energie und den Transport 
zu verteuern und den bürokratischen 
Aufwand zu vergrössern, sind end-
lich zu stoppen. Unseren erfolgrei-
chen kleinen und mittleren Unter-
nehmen, aber auch den vielen gros-
sen Firmen mit Sitz in der Schweiz ist 
Sorge zu tragen. 
Schwierige Zeiten für eine 
liberale wirtschaftspolitik
Sozial ist, wer Arbeitsplätze schafft. 
Denn Arbeit ist das zuverlässigste 
Mittel gegen die Armut. Darin liegt 
es begründet, weshalb liberale 
Marktwirtschaften historisch und 
weltweit am erfolgreichsten sind und 
am wenigsten Armut aufweisen. Un-
ser Land ist wirtschaftlich zwar noch 
immer recht gut positioniert, wenn 
man es etwa mit verschiedenen EU-
Ländern vergleicht. Doch die Produk-
tivität stagniert und bezüglich Pro-
Kopf-Einkommen ist die Schweiz im 
Vergleich zu anderen Ländern seit 
1980 stetig zurückgefallen. Nur 
wenn die Unternehmen vorteilhafte 
Bedingungen vorfinden, in denen 
sich Investitionen lohnen, werden 
auch Arbeitsplätze und Wohlstand 
geschaffen.
Die öffentliche hand wächst
In den vergangenen Jahren ist die 
Beschäftigung fast nur noch im öf-
fentlichen Sektor, in der Verwal-
tung, dem Gesundheitswesen und 
im Sozialbereich gewachsen. Die in 
grosser Zahl neu geschaffenen 
Staatsstellen belasten nicht nur die 
Steuerzahler, sondern auch die Wirt-
schaft. Mehr Beamte führen auto-
matisch zu noch mehr staatlicher 
Bürokratie und Aktionismus. Denn 
all die Beamten wollen auch etwas 
zu tun haben. An die Stelle von 
Markt und Wettbewerb treten so-
dann staatliche Vorschriften und In-
terventionismus, welche die Unter-
nehmer aus dem Markt drängen. 
Unnötige Monopole wie die Post, 
die Suva oder die SRG verteuern die 
Dienstleistungen und verhindern 
echte Konkurrenz. 
Kleine und mittlere  
Unternehmen stärken
Zwei Drittel der schweizerischen An-
gestellten (2013: 67,9 Prozent) sind 
in kleinen und mittelgrossen Unter-
nehmen (KMU) mit weniger als 250 
Mitarbeitenden beschäftigt. Die KMU 
stellen damit das eigentliche Rück-
grat unserer Volkswirtschaft dar. Die 
SVP ist sich deren Stellenwert be-
wusst und setzt sich besonders für 
ihr Wohlergehen ein. Keine andere 
Partei vertritt Wirtschaft und Gewer-
be so konsequent wie die SVP. 
Unnötige Regulierungen, neue Ge-
setze, Vorschriften und Verbote, die 
Gift für die Unternehmen und Gewer-
bebetriebe sind, lehnt die SVP ab. 
Zurück zu liberalen werten
Der Staat darf die Wirtschaft weder 
konkurrenzieren noch behindern, 
sondern soll die Grundvoraussetzun-
gen für möglichst freies Wirtschaften 
bereitstellen. Denn wo die Bürokratie 
wuchert, wird zwangsläufig das un-
ternehmerische Handeln einge-
schränkt, und die regulatorischen 
Kosten laufen aus dem Ruder. Staat-
lich verordneter bürokratischer Leer-
lauf schadet den Unternehmen und 
damit der Schweiz. Die SVP setzt sich 
deshalb dafür ein, dass anstelle des 
zunehmenden staatlichen Aktionis-
mus wieder vermehrt auf Selbstver-
antwortung gesetzt wird.
Der flexible Arbeitsmarkt, solide ver-
ankert in der Sozialpartnerschaft, ist 
einer der grössten Trümpfe des Ar-
beitsplatzes Schweiz. Je freiheitlicher 
die Arbeitsbedingungen ausgestaltet 
werden können, desto eher ist Voll-
beschäftigung erreichbar. 
gegen linke Umverteilung
Das Resultat der linken Umvertei-
lungspolitik würgt die unternehmeri-
sche Freiheit ab. Unternehmer, die 
auf eigenes Risiko Arbeitsplätze 
schaffen, werden mit höheren Aufla-
gen und Einschränkungen bevormun-
det und mit höheren Steuern, Abga-
ben und Gebühren belastet. Diese 
Fehlentwicklung gilt es zu stoppen. 
Wer keinen Staat will, der Unterneh-
men zunehmend als «Milchkühe» 
behandelt, wählt am besten SVP-
Volkvertreter mit der  Liste 1.
Thomas Burgherr
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Weitere Information zur Firmenpartnerschaft 





steuern Sie Ihr 
Unternehmen auf 
der Überholspur!
Einsteigen - in eine 
SKO-Firmenpartnerschaft
Losfahren - auf der Erfolgswelle 
des SKO-WinWin-Pakets
Mitfahren - in einem schweizweiten 
Netzwerk von SKO-Führungskräften
Weiterkommen - mit dem bewährten 
SKO-Bildungsangebot
Überholen - kann Ihre Führungs-
persönlichkeiten anschliessend 
niemand mehr
SKO-Ins B2B_141x70_d.indd   1 28.08.15   09:39
OPTIMalE RahMENBEDINgUNgEN 
STÄRKEN DEN aaRgaU UND  
DIE SchwEIZ
Arbeitsplätze schaffen Wohl­
stand und Perspektiven. Die 
Chance auf einen Arbeitsplatz 
soll allen offen stehen. Wer 
aber schafft diese Arbeits­
plätze? Richtig, es sind die 
Unternehmen, die KMU. Als 
Präsident der FDP.Die Libera­
len kämpfe ich für optimale 
Rahmenbedingungen für alle 
Unternehmen, für eine libe­
rale Wirtschaftsordnung und 
einen flexiblen Arbeitsmarkt. 
Die Aargauer Wirtschaft steht für eine dynamische Mischung verschiedener Dienstleis-
tungs- und Industriezweige. Nebst 
einzelnen Grossbetrieben sind vor-
wiegend mittlere und kleinere Unter-
nehmen im Aargau zu Hause. Der 
Kanton Aargau ist ein attraktiver 
Wirtschaftsstandort. Hier trägt die 
verkehrstechnisch günstige Lage we-
sentlich dazu bei. Ob mit der Bahn 
oder auf der Strasse – der Aargau 
gehört zu den am besten erschlosse-
nen Gegenden der Schweiz.
Bilaterale verträge erhalten 
und weiterentwickeln 
Jedoch sind auch weitere Rahmenbe-
dingungen äusserst wichtig. Als ex-
portorientierter Kanton spielt für den 
Aargau der Erhalt und die Weiterent-
wicklung der bilateralen Verträge ei-
ne ausserordentlich wichtige Rolle. 
Nach der Annahme der Massenein-
wanderungsinitiative gilt es, mit der 
EU eine verfassungskonforme Umset-
zung zu verhandeln. Die Situation ist 
rasch zu klären, denn Rechtsunsicher-
heit ist Gift für Unternehmen und 
Arbeitsplätze. Die Schweizer und Aar-
gauer Unternehmen müssen Zugang 
zu neuen Märkten erhalten und ihre 
bestehenden Positionen festigen kön-
nen. Der Zugang zum Binnenmarkt 
der Europäischen Union, wichtigster 
Kunde unserer Exportwirtschaft, ist 
zentral. Die FDP setzt sich als einzige 
Partei seit jeher ohne Wenn und Aber 
für den bilateralen Weg mit der EU 
ein. Einen EU-Beitritt lehnen wir aber 
entschieden ab. Genauso wollen wir 
uns aber nicht abschotten.
herausforderungen meistern 
und Perspektiven bieten
Die Wirtschaft im Kanton Aargau, 
wie auch Unternehmen in anderen 
Kantonen, spürt den Fachkräfteman-
gel, welcher sich mit der Umsetzung 
der Masseneinwanderungsinitiative 
allenfalls noch verstärken wird. Aus 
diesem Grund will die FDP eine Um-
setzung der Einwanderungsinitiative, 
welche der Aargauer Volkswirtschaft 
nicht schadet. Der Wirtschaft die Tü-
ren zu dringend benötigtem Personal 
zu versperren wäre falsch. Die 
Schweiz muss aber auch genügend 
Spitzenkräfte ausbilden und sie län-
ger im Arbeitsprozess behalten kön-
nen. Auch das ist ein grosses Bedürf-
nis der Aargauer und der Schweizer 
Unternehmen. Das Ressourcenpo-
tenzial an gut ausgebildeten Arbeits-
kräften soll im Inland besser genutzt 
und gefördert werden. Potenzial liegt 
namentlich bei den Frauen und älte-
ren Erwerbstätigen brach. Dazu 
braucht es vermehrte Anstrengungen 
für eigenverantwortliche Lösungen: 
moderne Arbeitszeiten, mobile Ar-
beitsplätze, flexibles Rentenalter, um 
nur einige zu nennen.
Insbesondere in wirtschaftlich her-
ausfordernden Zeiten durch die Fran-
kenstärke kämpfen wir umso stärker 
für einen wettbewerbsfähigen Stand-
ort Schweiz, welcher gute Bedingun-
gen für KMU ebenso wie für grosse 
Unternehmen bietet. Eine generell 
tiefe und international anerkannte 
Unternehmensbesteuerung sichert 
die Attraktivität des Schweizer – und 
damit auch des Aargauer – Standorts 
für nationale und internationale Fir-
men. Die FDP unterstützt daher eine 
schlanke und rasche Unternehmens-
steuerreform III. Wir fordern zudem 
einen Mehrwertsteuer-Einheitssatz 
von 6 bis 6,5 %. Ein solcher würde 
administrative Kosten massiv senken, 
was mithilft, Arbeitsplätze zu sichern. 
Genauso wichtig sind flexible arbeits-
rechtliche Regelungen. Je rascher wir 
dies umsetzen, desto besser können 
KMU auch in wirtschaftlich ange-
spannten Zeiten Stellen halten.
Die FDP will für alle Menschen in der 
Schweiz eine Perspektive. Das heisst 
vor allem: Arbeit. Arbeitsplätze 
schafft nicht die Politik, sondern die 
Vielzahl kleiner, mittlerer und grosser 
Unternehmen. Ihnen müssen wir mit 
optimalen Rahmenbedingungen Sor-
ge tragen. Das ist die Kernaufgabe 
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Als aktiver Unternehmer  
bin ich gewohnt, mehr als  
45 Stunden zu arbeiten,  
effizient zu sein und Ent­
scheide zu fällen. Dieses un­
ternehmerische Denken und 
Handeln will ich konstruktiv 
in die Politik und Verwaltung 
einbringen.
Das KMU­Rating spricht Bände
Der Schweizerische Gewerbeverband 
hat in einer Auswertung von 215 
Abstimmungen zu 169 KMU-rele-
vanten Themen zwischen 2011 und 
2014 im Nationalrat festgestellt, 
dass keine andere Partei Wirtschaft 
und Gewerbe so konsequent vertritt 
wie die SVP: 41 der ersten 50 Plätze 
belegen SVP-Nationalräte. Aus dem 
Aargau sind alle sechs SVP-National-
räte darunter – und sonst niemand!
Damit ist die Frage, wie meine Politik 
die Aargauer KMU-Wirtschaft unter-
stützt, weitgehend beantwortet. Mei-
ne Haltung, dass unnötige Regulie-
rungen, neue Gesetze, Vorschriften 
und Verbote, die Gift für die Unter-
nehmen und Gewerbebetriebe sind 
und deshalb konsequent abgelehnt 
werden müssen, konnte ich nach 
meiner Gemeinderats- und Grossrat-
stätigkeit uneingeschränkt auch im 
Nationalrat vertreten – mit einer 
schlagkräftigen Partei im  Rücken.
Probleme lösen mit geld der 
anderen ist einfach
Wir alle arbeiten einen immer grös-
seren Teil des Jahres, um für Steuern, 
Abgaben und Gebühren aufkommen 
zu können. Immer mehr Aufgaben, 
die vormals privat gelöst wurden, 
übernimmt der Staat. Hintergrund 
dieser Entwicklung sind die Umvertei-
lungsziele der linken Kreise. Ihre Vor-
stösse zielen darauf ab, an mehr Geld 
der anderen zu kommen und dieses 
umzuverteilen, zum Beispiel für Aus-
länderintegration, Frühpensionierung, 
Betreuungsplätze, Kinderkrippen, Ta-
gesschulen, Elternurlaub, sozialen 
Wohnungsbau usw. Die Rechnung 
geht zu Lasten der Unternehmer und 
des Mittelstandes. Absurd wird die 
Sache spätestens dann, wenn die 
Pflicht aller Arbeitgeber und Gewer-
betreibenden, Gewinn zu erzielen, 
moralisch in Frage gestellt wird.
Nicht der Staat, die wirtschaft 
muss wachsen
In den vergangenen Jahren ist die 
Beschäftigung fast nur noch im öf-
fentlichen Sektor, in der Verwaltung, 
im Gesundheitswesen und im Sozial-
bereich gewachsen. Zwischen 2008 
und 2014 sind zwei von drei neuen 
Arbeitsstellen bei der öffentlichen 
Hand entstanden. Die in grosser Zahl 
neu geschaffenen Staatsstellen be-
lasten nicht nur die Steuerzahler, 
sondern auch die Wirtschaft. Mehr 
Beamte führen automatisch zu noch 
mehr staatlicher Bürokratie und un-
nötigem Aktionismus. Deshalb 
kämpfe ich gegen das Ausgaben-
wachstum der öffentlichen Hand.
Nach meiner Meinung hat es im 
Parlament zu viele «Berufspolitiker». 
Diese verlieren zunehmend den Be-
zug zu den realen Sorgen der Men-
schen und der Unternehmen. Sie 
kennen die Bedürfnisse der Industrie, 
des Gewerbes und der Landwirt-
schaft vielfach nur vom Hörensagen. 
Als verantwortlicher Unternehmer 
kann ich in der Fraktion, in der Kom-
mission und im Parlament glaubhaft 
Gegensteuer geben.
was hilft den KMU?
Unser Müllerei-Unternehmen ist ein 
typischer KMU-Betrieb – ich bin mir 
der Herausforderungen und des Stel-
lenwertes unserer KMU bewusst. Um 
ihnen Luft zum Leben zu verschaffen, 
braucht es mehr unternehmerischen 
Freiraum und weniger neue Gesetze, 
Verbote und Bürokratie. Darin sind 
sich alle einig. Doch das allein ge-
nügt meiner Meinung nach nicht. 
Was es braucht, ist eine änderung in 
unseren Köpfen: fort von der Kon-
summentalität, hin zu mehr Eigen-
verantwortung. Wenn uns hier ein 
Wandel gelingt, legen wir die Basis 
zur Lösung zahlreicher gesellschaftli-
cher Fehlentwicklungen und schlus-
sendlich auch zur Sicherung unseres 
Wohlstandes und zum Erhalt unserer 
erfolgreichen Aargauer KMU-Wirt-
schaft, aber auch für die vielen gross-
en Firmen mit Sitz im Aargau. Auch 
dafür setze ich mich im Parlament ein 
– mit Ihrer Unterstützung, geschätzte 
Wählerinnen und Wähler, als Stän-
derat noch wirkungsvoller.






Die Knecht Mühle AG in Leibstadt produziert erstklassige Mehle vollautomatisch im 24-Stunden-Betrieb für das  
tägliche Brot von über 300 000 Menschen.
Mit Unternehmen in den Bereichen Treuhand, Revisionen,  
Immobilien, Gemeindeberatung und berufliche Vorsorge  
ist die UTA GRUPPE breit abgestützt. So erreichen unsere 
Dienstleistungen zielgerecht und vor Ort unsere Kunden. 
www.uta.ch
Bestens beraten auf allen Ebenen.
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Gewerbeverband unterstützt eigene Verbandsmitglieder
NaTIONal­ UND STÄNDERaTS­
wahlEN vOM 18. OKTOBER 2015
Der Vorstand des Aargauischen Gewerbeverbands unterstützt für die eidgenössischen Wahlen vom 18. Oktober 2015  
die kandidierenden Verbandsmitglieder aus den Reihen der CVP, FDP, SVP, BDP, glp und EDU. Diese setzen sich  
öffentlich und vielfach seit Jahren für gute Produktions­ und Dienstleistungsbedingungen für die gewerbliche KMU­
Wirtschaft ein.
Der AGV-Vorstand ist überzeugt, dass in den kommenden schwierigen Jahren vor allem eine starke mittelständische Wirtschaft den Wohlstand 
und die Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz sichern kann. Dafür hat das eidgenössische Parlament die Voraussetzungen zu schaffen. Einengende 
Vorschriften bestehen genug – jetzt sind bessere Entwicklungsmöglichkeiten für die KMU-Wirtschaft zu realisieren. Deshalb empfiehlt der 
AGV-Vorstand Kandidatinnen und Kandidaten zur Wahl, die einem Gewerbeverein oder einem Berufsverband angehören, die dem Aargauischen 
Gewerbeverband angeschlossen sind.









Präsident FDP.Die Liberalen Schweiz
Reinach
www.mueller-philipp.ch










eidg. dipl. Zimmermeister;  
Geschäftsführer und Unternehmer





Grossrat, Mitglied GL Aarg. ärzteverband
Aarau
Thierry Burkart
lic. iur., LL.M., Rechtsanwalt/Partner
Grossrat (Grossratspräsident 2014),  



















Grossrat, Präsident Kommission für Aufgaben-
planung und Finanzen (KAPF) und Finanz-
kontrolldelegation, Gemeinderat, Staufen
www.pascal-furer.ch 
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Renate Gautschy
Kauffrau, Gemeindeammann, Grossrätin, 
Präsidentin Gemeindeammännervereinigung, 
Mitglied Vorstand Schweiz. Gemeindeverband, 
Präsidentin Grossratskommission Umwelt, Bau, 
















Kauffrau, eidg. dipl. Betriebsleiterin 
Strassentransport
Grossrätin, Vizepräsidentin Einwohnerrat Baden











eidg. dipl. El’installateur, Unternehmer, 
Geschäftsführer eigener Firma
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Mit etwa diesen Worten  
im  Titel pries Regierungsrat 
Alex  Hürzeler die Aargau­
ische  Berufsschau 2015 an 
der offiziellen Eröffnung. 
Er und auch die anderen 
 Referenten dankten in ihren 
Kurz ansprachen dem OK 
unter der Leitung von Peter 
Fröhlich für die riesengrosse 
Arbeit. 
PAUL EHINGER
«Herzlich willkommen» stand beim 
Eingang zur Aargauischen Berufs-
schau ab’15. Und wie ein Triumph-
bogen mag nicht nur den tausenden 
Jungen der Eintritt angemutet haben, 
sondern auch der illustren Gäs-
teschar, die zum offiziellen Empfang 
auf der Terrasse im Tägi aus dem 
ganzen Aargau nach Wettingen ge-
kommen war. Die Gästeliste, die der 
AGV-Geschäftsleiter Peter Fröhlich 
begrüsste, würde allein eine Seite 
füllen. Wir begnügen uns hier mit der 
Erwähnung von Ehrenpräsident Sa-
muel Wehrli und von Gemeinderat 
Roland Kuster, dem «Chef» des Tägi. 
Peter Fröhlich umriss das Ziel der 
ab’15: die Werte des dualen Berufs-
bildungssystems visualisieren und 
zum Ausdruck bringen. Was da die 
Aussteller böten, verdiene das Prädi-
kat «hervorragend». Wichtig sei für 
die Berufsschau auch die Unterstüt-
zung durch die Gemeinde Wettingen, 
den Kanton Aargau und den Bund 
sowie von vielen privaten Personen 
und Sponsoren. Die ab’15 soll ein Ort 
sein, von dem die Jungen noch im 
Alter sprechen würden, von einem 
Ort, an dem sie Impulse für ihr Leben 
empfangen hätten.
grosse Begeisterung bei den 
jungen
AGV-Präsident Kurt Schmid sprach 
einleitend seinen Dank an das OK 
unter Peter Fröhlich, sodann den 
Branchenverbänden, Regierungsrat 
Alex Hürzeler und seinem Departe-
ment sowie Grossratspräsident Mar-
kus Dieth aus, Letzterem als Gemein-
deammann von Wettingen, vor allem 
für die Gastfreundschaft und Unter-
stützung. Kurt Schmid schilderte die 
von ihm beobachtete Begeisterung 
der Jugend. Schon Sechstklässler kä-
men an die Berufsschau. Dies sei 
sehr wichtig, da sie dann einen Tipp 
für ihren künftigen Beruf mit nach 
Hause nehmen könnten. Und dann 
würden sie wieder kommen. Aller-
dings sei es klar, dass sie letztlich 
ihren Weg selber finden müssten. 
Markus Dieth zeigte sich glücklich 
über die Standortwahl des AGV. Er 
dankte dem Verband, dass er für die 
ab’15 nach Wettingen gekommen 
sei und dass er sich so nachhaltig für 
die Jugend einsetze. Darauf sei sein 
Dorf (nicht Stadt!) stolz. Er erwähnte, 
dass das «Tägi» jährlich von etwa 
400 000 Personen besucht werde. 
Zum jobwissen gehören auch 
Kompetenzen
Abschliessend ergriff Regierungsrat 
Alex Hürzeler das Wort. Er bedankte 
sich bei Kurt Schmid für seine «flam-
menden Voten» zugunsten des dua-
len Berufsbildungssystems und dem 
«OFFIZIELLER TAG» DER AARGAUIsCHEN BERUFssCHAU AB‘15
gRaNDIOSE BERUfSSchaU MIT  
INTERNaTIONalER aUSSTRahlUNg
Wie tausende Jugendliche erlebte auch Regierungsrat Alex Hürzeler auf dem Rundgang die Berufswelt bei herausfordernden Tätigkeiten und spannenden 
Gesprächen.
Zeigten sich begeistert über die ab'15: OK-Präsident Peter Fröhlich,  
Grossratspräsident und Gemeindeammann Markus Dieth, Bildungsdirektor 
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AGV für die Organisation der Berufs-
schau. 20 000 Jugendliche stünden 
vor der Berufswahl. Sie hätten in den 
Wettinger Hallen die Qual der Wahl. 
Er appellierte an die Arbeitgeber und 
Ausbildner, ihrer Pflicht bewusst zu 
sein, den Jugendlichen nach elf Jah-
ren Schule eine gute Bildung zu ver-
mitteln. Dazu gehöre nicht nur das 
Jobwissen, sondern auch die Aneig-
nung diverser Kompetenzen. Dies sei 
auch die Aufgabe des dualen Berufs-
bildungssystems, dem die wichtige 
Rolle der Orientierung und der Rah-
menbedingungen für die Lehrzeit 
zukomme. Er gab seiner Hoffnung 
auf eine weitere gute Arbeit Kanton–
AGV Ausdruck und schloss mit den 
Worten: «Eine grandiose Berufs-
schau mit interkantonalem, wenn 
nicht internationalem Vorzeigecha-
rakter.»
Peter Fröhlich zeigte sich dankbar für 
die vielen Komplimente und eröffne-
te den von der Raiffeisenbank Aar-
gau gestifteten Apéro mit den feinen 
Weinen aus den Rebbergen des 
Gastgebers. Darnach begab sich die 
prominente Schar auf einen Rund-
gang.
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Prioritäres Ziel der Wirtschafts-verbände Aargauische Indust-rie- und Handelskammer 
(AIHK) sowie Aargauischer Gewer-
beverband (AGV) ist, dass der Kan-
ton Aargau attraktive Rahmenbe-
dingungen für die Wirtschaft bietet. 
Eine solide Finanzpolitik ist eine 
wichtige Voraussetzung. Ist der 
Staatshaushalt nicht im Lot, steigt 
der Druck auf die Höhe der Steuer-
belastung sowie die Anzahl und 
Höhe der Gebühren. Die finanzielle 
Situation des Kantons Aargau ist 
aber angespannt. Die aktuelle Situ-
ation sowie die Zukunftsperspekti-
ven sind besorgniserregend. Auf-
grund der Frankenstärke und der 
konjunkturellen Abschwächung in 
den Absatzmärkten hat sich die Si-
tuation auch für die Unternehmen 
deutlich verschlechtert. AGV und 
AIHK mahnen daher Regierung und 
Grossen Rat mittels fünf Forderun-
gen zur finanzpolitischen Zurückhal-
tung. Im Fall einer Höherverschul-
dung ziehen die Wirtschaftsverbän-
de das Ergreifen des Referendums 
gegen das Budget ernsthaft in Er-
wägung.
Die Staatsausgaben steigen deutlich 
stärker an als das Bruttoinlandpro-
dukt. Insbesondere die Personalaus-
gaben erfuhren in den letzten Jah-
ren ein enormes Wachstum. Der 
Fokus muss daher in erster Linie auf 
die Ausgaben gerichtet werden. An-
dernfalls drohen zusätzliche finan-
zielle Belastungen für die Wirtschaft. 
Angesichts der Aufhebung des Fran-
kenmindestkurses und weiterer un-
sicherer Rahmenbedingungen wäre 
eine zusätzliche Verunsicherung 
oder gar Belastung für viele Unter-
nehmen nicht mehr tragbar und für 
eine stattliche Anzahl von ihnen so-
gar existenzbedrohend.
Die Wirtschaftsverbände Aargau-
ische Industrie- und Handelskam-
mer (AIHK) sowie Aargauischer 
Gewerbeverband (AGV) fordern 
daher von Regierung und Grossem 
Rat im Rahmen des Budgets 2016 
die Erfüllung der nachstehenden 
Forderungen:
1.  Auf eine Höherverschuldung ist 
zu verzichten! Defizite von heu-
te sind die Steuererhöhungen 
von morgen. Die Wirtschaftsver-
bände AIHK und AGV ziehen 
das Ergreifen des Referendums 
gegen ein Budget, das eine Hö-
herverschuldung vorsieht, ernst-
haft in Erwägung.
2.  Die Staatsquote muss reduziert 
werden! Ziel muss sein, dass 
mittelfristig die Staatsquote auf 
unter 10 Prozent gesenkt wird. 
Im Budget 2016 ist der erste 
Schritt zu machen. Der Ausbau 
der staatlichen Tätigkeit geht 
zulasten der Wirtschaft. Dieser 
Entwicklung muss Einhalt gebo-
ten werden.
3.  Keine Steuererhöhung! Die 
Steuerlast sowohl für juristische 
wie auch natürliche Personen 
darf nicht ansteigen. Im Gegen-
teil: der Zuschlag zum Staats-
steuerfuss zulasten der juristi-
schen Personen («Finanzaus-
gleichszuschlag») wurde mit 
Budgetbeschluss 2015 um 5 
Prozent erhöht. Diese Erhöhung 
ist rückgängig zu machen (al-
lenfalls unter Anpassung der 
gesetzlichen Grundlagen)!
4.  Die Staatsfinanzen dürfen nicht 
mittels Gebührenerhöhungen 
zulasten von Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Unternehmen 
aufgebessert werden! Entlas-
tungsmassnahmen sind – wie 
das Wort impliziert – auf der 
Ausgabenseite vorzusehen.
5.  Die Personalausgaben des Kan-
tons Aargau müssen um min-
destens 3 Prozent reduziert 
werden! Der Stellenausbau des 
Kantons ist seit 2008 derart 
gross, dass er dringend eine 
Korrektur braucht. 
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FORDERUNGEN DEs AGV ZUm AUFGABEN- UND FINANZpLAN 2016–2019 
gEwERBEvERBaND fORDERT  
vERZIchT aUf STEUERERhöhUNgEN
AGV. Für den Aargauischen Gewerbeverband (AGV) sind attraktive Rahmenbedingun-
gen für die Wirtschaft von zentraler 
Bedeutung. Eine solide Finanzpolitik 
ist eine wichtige Voraussetzung. Aus 
diesem Grund hat der AGV zusam-
men mit der Aargauischen Industrie- 
und Handelskammer fünf zentrale 
Forderungen zuhanden der Regie-
rung des Grossen Rats formuliert. 
Der AGV anerkennt die grossen Be-
mühungen der Regierung, die Fi-
nanzsituation des Kantons Aargau 
im Rahmen des heute vorgelegten 
Aufgaben- und Finanzplans 2016–
2019 im Lot zu halten. Insbesondere 
werden zahlreiche Massnahmen auf 
der Aufwandseite begrüsst. Dadurch 
soll die Staatsquote sinken, wie von 
den Wirtschaftsverbänden gefordert. 
Die aufwandseitigen Massnahmen 
werden seitens des AGV aber noch 
sehr kritisch geprüft werden. Insbe-
sondere diejenigen Massnahmen, bei 
denen es sich nicht um echte Reduk-
tionen handelt. Der Aufgaben- und 
Finanzplan bedarf aber aus Sicht des 
AGV insbesondere auf der Ertragssei-
te massiver Nachbesserungen. Der 
AGV lehnt die von der Regierung 
vorgesehenen Steuererhöhungen ab. 
Auch Gebührenerhöhungen werden 
abgelehnt.
Die Staatsausgaben sind in den letz-
ten Jahren deutlich stärker angestie-
gen als das Bruttoinlandprodukt. 
Insbesondere die Personalausgaben 
erfuhren in den letzten Jahren ein 
enormes Wachstum. Der Fokus muss 
daher in erster Linie auf die Ausga-
ben gerichtet werden. Die Wirt-
schaftsverbände haben gefordert, 
dass bei den Personalausgaben min-
destens 3 Prozent reduziert werden. 
Diese Forderung erfüllt die Regie-
rung. Es wird aber genau zu analysie-
ren sein, ob diese Reduktion tatsäch-
lich passiert oder es sich aufgrund 
von allfälligen Drittaufträgen bloss 
um eine teilweise kosmetische Mass-
nahme handelt.
Die vorgesehenen Steuererhöhungen 
lehnt der AGV ab. Die Steuerfusser-
höhung (ab 2018 vorgesehen) geht 
zulasten der Gewerbetreibenden. Die 
Argumentation der Regierung, es 
handle sich nicht um eine Erhöhung 
aufgrund der Reduktion des Finanz-
ausgleiszuschlags im Rahmen der 
anstehenden Gesetzesrevision Opti-
mierung Aufgabenteilung Kanton– 
Gemeinden / Neuordnung Finanzaus-
gleich, ist falsch. Nach geltendem 
Recht ist eine Spannweite des Zu-
schlags für juristische Personen von 0 
bis 15 Prozent vorgesehen, einem 
gewissen Mechanismus folgend. 
Nach mehreren Jahren mit 0 Prozent 
ist der Zuschlag erst seit diesem Jahr 
wieder bei 5 Prozent. Nach neuem 
Recht – sofern es überhaupt so be-
schlossen wird – soll die Spannweite 
4 bis 8 Prozent betragen. Einerseits 
ist damit 0 Prozent ausgeschlossen 
und anderseits weiss man jetzt noch 
nicht, wo der Zuschlag genau sein 
wird. Der AGV hat zusammen mit der 
AIHK gefordert, dass vom Finanzaus-
gleichszuschlag abgesehen wird. 
Sachlich ist er nicht zu rechtfertigen.
Der AGV lehnt auch die Begrenzung 
des Pendlerabzugs auf CHF 6000.– 
ab. Es handelt sich um eine faktische 
Steuererhöhung für Berufstätige, die 
auf die individuelle Mobilität ange-
wiesen sind. Die Regeln für die Ab-
zugsfähigkeit sind klar vorgegeben. 
Es ist nicht möglich, sämtliche Abzü-
ge geltend zu machen, wenn ohne 
grösseren Zeitverlust auch der ÖV 
benutzt werden könnte.
Die Erhöhung des Eigenmietwerts 
belastet diejenigen, die ohnehin be-
reits einen grossen Teil der finanziel-
len Last der öffentlichen Hand tra-
gen. Der AGV fordert daher von die-
ser Steuererhöhung abzusehen. Auch 
Gebührenerhöhungen werden abge-
lehnt.
Aufgrund der verschlechterten Rah-
menbedingungen für die Wirtschaft 
(u. a. Frankenstärke und abschwä-
chende Konjunktur) ist der Zeitpunkt 
nicht gegeben, Unternehmen sowie 
Bürgerinnen und Bürger stärker zu 
belasten. Für den AGV ist daher klar, 
dass auf die Steuer- und Gebühre-
nerhöhungen verzichtet werden 
muss. Damit keine Höherverschul-
dung eintritt, müssen auf der Aufga-
benseite weitergehende Massnah-
men ergriffen werden. Im Fall einer 
Höherverschuldung ziehen die Wirt-
schaftsverbände das Ergreifen des 




Ich darf mich nun mit voller Begeisterung Mitglied des AGV-Teams nennen. Zu-
vor absolvierte ich die Sekundarschule in Oberentfelden und zuletzt die Kantonale 
Schule für Berufsbildung in Aarau. Momentan besuche ich die Berufsfachschule 
an zwei Tagen in der Woche und die restlichen drei Tage bin ich im Lehrbetrieb.
Meine gesamte Kindheit verbrachte ich in der Schweiz, denn meine Eltern wander-
ten vor rund 25 Jahren aus Eritrea ein. Auch meine beiden älteren Schwestern, wel-
che zurzeit ebenfalls eine Lehre absolvieren, kamen in der Schweiz auf die Welt.
Das Wichtigste in meinem Leben ist die Beziehung zu Gott, wofür ich gerne einen 
Teil meiner Freizeit zur Verfügung stelle. Die Musik ist auch ein fester Bestandteil 
meines Lebens. In meiner Gemeinde haben wir eine Gruppe von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen, in der wir zusammen singen. Ich bin auch ein Fan von 
Sport, ob es nun zum Spass mit Freunden oder in einem Sportverein ist. Mehrere 
Jahre spielte ich beim FC Entfelden, dazu betrieb ich Leichtathletik beim Sportverein 
SATUS Oberentfelden.
Asher Tseggai
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AGV-mITARBEITERAUsFLUG 2015
vON DER ZUKUNfT IN DIE  
vERgaNgENhEIT
Die AGV­Mitarbeitenden  
inklusive Präsidium und  
Geschäftsleitung besucht die 
Ausstellung der Umweltarena 
Spreitenbach
RENATE KAUFMANN
Die Umweltarena Spreitenbach informiert über moderne Technologien, Umweltschutz- 
und Essverhalten der modernen Ge-
sellschaft und wirft Blicke in die Zu-
kunft. Ob wir uns nur mit biologi-
schen Produkten oder mit Fertig-
mahlzeiten ernähren, hängt vor al-
lem von der Kaufkraft und der per-
sönlichen Ideologie ab. Abfalltren-
nung hingegen ist heute gesell-
schaftsfähig. Die Ausstellung zeigt 
eindrücklich auf, wie viele Tonnen 
verschiedener Metalle, Glas, Papier, 
Kompost und anderes jedes Jahr 
wieder verwertet werden. Die Ten-
denz ist steigend. 
Balance halten
Haben wir unsere Energiebilanz im 
Griff und wo beginnt der persönliche 
Beitrag zu deren Erhalt? Verschiede-
ne Ausstellungsobjekte lockten zum 
Handeln: mittels einer Rutschbahn 
ein Auto fahren lassen, ein virtuelles 
Fussballtor schiessen oder in einem 
UFO-ähnlichen Raum einige Minu-
ten Ruhe geniessen. Das Elektromo-
bil Twizzy führte zu einer grösseren 
Diskussion, ob es nur ein Schönwet-
terauto oder alltagstauglich ist. 
Während der Führung durch die 
Ausstellung liessen sich alle Mitar-
beitenden des Aargauischen Gewer-
beverbandes, inklusive Präsident, 
Vizepräsident und Vizepräsidentin, 
zu den verschiedenen Themenberei-
chen informieren. 
Nach dem Aufenthalt in der ange-
nehm klimatisierten Ausstellung 
wechselten die Teilnehmenden die 
Örtlichkeit und genossen im ältesten 
Gasthaus der Schweiz, im Restaurant 




«Voller Einsatz für KMU und Gewerbe. Versprochen!»
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4. pRäsIDIENTAG VOm 26. AUGUsT 2015
TRaDITIONEllES jahRESTREffEN 
DER vERBaNDS­ UND  
vEREINSSPITZEN IN MURI
Bereits zum vierten Male 
trafen sich die Präsidentin­
nen und Präsidenten der 
Gewerbevereine und Berufs­
verbände mit den AGV­Kan­
tonalvorstandsmitgliedern 
sowie Mitarbeitenden der 
AGV­Geschäftsstelle zum 
jährlichen Erfahrungs­ und 
Gedankenaustausch.
PETER FRÖHLICH
Treffpunkt war diesmal der Ein-gang zur Klosterkirche Muri, wo drei kundige Führer die Teilneh-
menden zu einem informativen und 
interessanten Rundgang bereits er-
warteten. Nach der Führung, dem 
«Fotoshooting» (s. Bild) und dem 
Apéro im Gartenrestaurant des Ho-
tels Ochsen, Muri, erfolgte die 
Begrüs sung durch den AGV-Präsi-
denten Kurt Schmid. Er bedankte sich 
zuerst für das grosse persönliche En-
gagement seitens der Präsidentinnen 
und Präsidenten der Gewerbevereine 
und Berufsverbände, denn die Erfah-
rung zeigt, dass alle erfolgreichen 
Vereine und Verbände für die Zweck-
erfüllung und Zielerreichung eine 
Strategie haben, welche von kompe-
tenten und motivierten Präsidentin-
nen/Präsidenten mit ihren Vorstän-
den ausgearbeitet und konsequent 
umgesetzt wird. Dieser «Networ-
king»-Anlass soll gemäss Schmid 
auch eine kleine Anerkennung für 
den grossen geleisteten Einsatz sein 
und genutzt werden, um den Präsi-
dentinnen/Präsidenten einen kleinen 
Informationsvorsprung zu geben und 
ihre Meinungen einzuholen.
National­ und Ständeratswah­
len 2015 und Traktanden der 
Delegiertenversammlung
Schmid informierte, dass der AGV-
Vorstand schon vor längerer Zeit die 
Kandidierenden bestimmt hat, wel-
che durch den AGV unterstützt wer-
den. Alle Kandidierenden müssen als 
Inhaber/-in oder Geschäftsleitungs-
mitglied mit ihrem Unternehmen 
zwingend Mitglied eines dem AGV 
angeschlossenen Gewerbevereins 
oder Berufsverbands und als Privat-
person von einer KMU-freundlichen 
Partei nominiert sein.
Der AGV-Präsident bestätigte, dass 
die Umstrukturierung der AGV-Ver-
bandsorgane erfolgreich verlaufen ist. 
Mit dem neuen Politberater Grossrat 
Thierry Burkart konnte nicht nur der 
Vorstand mit seinem Präsidium poli-
tisch verstärkt werden, sondern auch 
eine Nachfolge als Obmann der Ge-
werbegruppe gefunden werden. Die 
neue operative Geschäftsleitung un-
ter der Führung von Peter Fröhlich 
und das Geschäftsstellen-Team er-
bringen ebenfalls sehr gute Arbeit.
Schmid informierte im Weiteren, dass 
der AGV-Kantonalvorstand an der 
heutigen Sitzung einstimmig be-
schlossen hat, zuhanden der nächs-
ten Delegiertenversammlung (DV) 
vom 15. Oktober 2015, in Rheinfel-
den, betreffend die Abstimmung «Ja 
zum Sanierungstunnel am Gotthard» 
eine Ja-Parole zu empfehlen.
Ebenfalls wird an dieser DV über die 
Aargauische Berufsschau, welche vom 
8. bis 13. September 2015 erstmals in 
Wettingen stattfinden wird, und über 
die Auswertung der Umfrage betref-
fend Gewerbeausstellungen berichtet.
Schmid dankte nochmals allen für 
die Teilnahme. Je ein spezieller Dank 
ging an AGV-Kantonalvorstandsmit-
glied Sepp Füglistaller, welcher die-
ses Treffen und Programm organi-
sierte, und Burkard Kreyenbühl, 
Präsident des Gewerbevereins Muri 
und Umgebung, welcher allen Teil-
nehmenden eine «süsse Überra-
schung» aus seiner Konditorei ver-
teilte. Der vierte Präsidienanlass 
wurde bei einem Abendessen und 
guter Stimmung sowie der Behand-
lung von vielen aktuellen Themen 
fortgesetzt.
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               Frei im Denken und Handeln. 
   Mit dem Sinn für eine sichere 
                        Energieversorgung.
Nationalratswahlen 
18. Oktober 2015




Donnerstag, 15. Oktober 2015, 18.00 Uhr, 
im Hotel Schützen, Kulturkeller, Rheinfelden
16. dELEGIERTENVERSAMMLUNG
         Gerne nehme ich an der 16. Delegiertenversammlung         






Senden Sie Ihre Anmeldung bis 
Mittwoch, 07. Oktober 2015, per 
Post, Fax (062 746 20 41) oder 
E-Mail an s.laeuchli@agv.ch.












Es freut uns, alle Delegierten* und Mitglieder so-
wie Interessierte zur Herbst-Delegiertenversamm-
lung vom Donnerstag, 15. Oktober 2015, auf 
18.00 Uhr einladen zu dürfen.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung bis spätestens 
Mittwoch, 07. Oktober 2015.
 * Delegierte erhalten eine persönliche 
    Einladung mit allen Unterlagen sowie 
    Anmeldeformular per Post zugestellt.
Traktanden
1. Begrüssung  Kurt Schmid
2. Wahl der Stimmenzähler Kurt Schmid
3. Protokoll der letzten Delegiertenversammlung Kurt Schmid
4. Eidgenössische Abstimmungen (ev. vom 28.02.2016); Sylvia Flückiger, 
    Parolenfassung "JA - zum Sanierungstunnel am Gotthard" Nationalrätin 
5. Aargauische Berufsschau ab‘15; Rückblick Andreas Wagner 
6. Umfrageauswertung "Was macht heute und morgen Peter Fröhlich
    Gewerbeausstellungen erfolgreich?"
7. Mitteilungen und Umfragen Kurt Schmid
Aargauischer Gewerbeverband
Kurt Schmid Peter Fröhlich
Präsident Geschäftsleiter
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WORLDsKILLs 2015 sÃO pAULO
DER gRöSSTE BERUfSBIlDUNgS­
EvENT allER ZEITEN
Die WorldSkills Competitions 
fanden vom 12. bis 15. Au­
gust 2015 erstmals in einem 
südamerikanischen Land 
statt. Die pulsierende Wirt­
schaftsmetropole São Paulo 
bot über 1200 jungen Berufs­
leuten aus 58 Nationen in  
46 Berufen die Chance, sich 
mit anderen Ländern zu  
messen. 
CYRILL LAMPART
Mit dabei waren 40 Schwei-zer Berufsleute, die sich in 38 Berufen mit den Welt-
besten massen. Nach einer langen 
und intensiven Vorbereitungszeit 
zeigten die 8 Frauen und 32 Männer 
an vier Tagen je sieben Stunden lang 
ihr Können. Ein schlagkräftiges Gärt-
nerteam mit Benedikt Rüesch, Sir-
nach, und Jsai Tschamun, Uzwil, 
löste die Aufgabe, innerhalb von 22 
Stunden einen speziellen Gartenaus-
schnitt zu gestalten, mit Bravour und 
zeigte hervorragende Leistungen. 
Das Team, das im vergangenen Jahr 
bereits Schweizermeister war, trotzte 
den anspruchsvollen Anforderungen 
und errang am Wettkampf der Land-
schaftsgärtner die Silbermedaille. 
Die emotionelle Siegerehrung in Bra-
silien war ein Fest der Freude und 
der Farben. 
Bestes europäisches land
Mit dem 4. Nationenrang ist die 
Schweiz immer noch das beste euro-
päische Land. Unsere Berufsverbän-
de dürfen stolz sein auf ihre Bot-
schafter für Schweizer Qualität, das 
duale Bildungssystem und die Leis-
tungsfähigkeit unserer Wirtschaft.
Die Würfel für die 44. Berufswelt-
meisterschaft sind bereits gefallen. 
Im Jahr 2017 erwartet Abu Dhabi 
wiederum ehrgeizige und qualifizier-
te Berufsleute. 
Bronze!
Der einzige Aargauer Teilnehmer Mike Brunner aus Walde hat an den 
WorldSkills in São Paulo den dritten Platz erreicht. 
Der 20-Jährige hielt dem grossen Druck stand und trug mit der Bronze-
medaille einen weiteren grossen Erfolg zur internationalen Bilanz der 
Schweizer Plattenleger bei.
SãoPaulo2015
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wIR, DIE gEBÄUDETEchNIKER
Die suissetec aargau würdigt 
die erfolgreichen Lehrabgän­
ger und ehrt die Ausbildungs­
betriebe im Rahmen einer 
Feier mit 350 Besuchern im 
Gemeindesaal Buchs. 159 
erfolgreiche Absolventen 
starten mit besten Zukunfts­
aussichten in ihren Beruf.
YVONNE ZOLLINGER
«Die erste Etappe habt ihr ge-schafft», lobte Thomas Lenzin, Präsident von suissetec aargau 
Gebäudetechnik-Genossenschaft, die 
Lehrabsolventen in seiner Begrüs-
sungsrede. Doch wie die Tour de 
France bestehe auch das Berufsleben 
aus vielen Etappen. Jetzt sei es wich-
tig, sich mit Weiterbildung fit zu ma-
chen. Vor allem, wenn man in seinem 
Beruf vielleicht einmal das «gelbe 
Trikot» tragen möchte. Lenzin er-
munterte darum die jungen Frauen 
und Männer, die vielfältigen Weiter-
bildungsangebote zu nutzen und sich 
auch höhere Ziele zu stecken.
Eine erfolgreich abgeschlossene 
Lehrzeit sei dem Engagement und 
der gemeinsamen Zusammenarbeit 
aller Beteiligten zu verdanken, sagte 
Thomas Lenzin. Er verglich diese Zu-
sammenarbeit mit einem Uhrwerk, in 
welchem alle Zahnräder präzise inei-
nandergreifen und so die Uhr zum 
Laufen bringen.
Thomas Lenzin nutzte seine Anspra-
che aber auch, um auf die wenig er-
freulich hohe Zahl von nicht bestan-
denen Lehrabschlussprüfungen hin-
zuweisen. Sein Appell geht an die 
Lehrbetriebe, bei der Auswahl ihrer 
Lehrlinge die Möglichkeit der zwei-
jährigen Ausbildung mit Berufsattest, 
EBA, vermehrt zu berücksichtigen. 
«Die Zukunft der Gebäudetechniker 
sieht sehr gut aus», sagte Lenzin 
zum Abschluss. Gerade im Hinblick 
auf die Energiewende seien Praktiker 
mit soliden handwerklichen Kennt-
nissen gefragt. «Darum seid stolz auf 
euren Beruf.»
am Ball bleiben
«Sie werden in Zukunft garantiert 
einen Job haben», meinte auch 
Serge Frech, Leitung Bildung, in sei-
nem Grusswort. Zum hervorragen-
den Ruf, den die Gebäudetechniker 
haben, müsse Sorge getragen wer-
den. Das setze verantwortungsvolles 
Handeln gegenüber dem Kunden vo-
raus. Auch für Frech ist gezielte 
Weiterbildung ein wichtiger Schlüssel 
für den weiteren Erfolg der jungen 
Gebäudetechniker. Am Ball bleiben 
heisst für ihn die Devise.
«Mit dem Lehrabschluss seid ihr nun 
in der Arbeitswelt angekommen», 
richtete René Fasler, Präsident Bil-
dungskommission von suissetec aar-
gau, seine Rede an die Lehrabgän-
ger. Ab sofort sei nun jeder für das 
Gelingen seiner Arbeit selbst verant-
wortlich. «Für diese Herausforderung 
sind Sie mit Ihrer Ausbildung bestens 
gerüstet.» 
Er dankte den Obmännern und Ex-
perten für den reibungslosen Ablauf 
der Abschlussprüfungen. Von 194 
angemeldeten Lernenden aus den 




Heizung und Lüftung sowie 
Haustechnikpraktiker/-in EBA Hei-
zung, Sanitär und Spengler bestan-
den 159 Absolventen das anspruchs-
volle Qualifikationsverfahren. 
Prämierte Unternehmen
Die suissetec aargau zeichnet jedes 
Jahr das hohe Engagement jener 
Betriebe aus, die die Absolventen mit 
den besten Gesamtnoten hatten. Um 
eine Schulabgängerin oder einen 
Schulabgänger im gewählten Beruf 
auszubilden, braucht es neben fach-
kundiger Anleitung oft auch viel Zeit 
und Geduld, um die Hürden des Ar-
beitsalltags zu meistern. Sieben Lehr-
betriebe konnten die Auszeichnung 
Top-Lehrbetrieb 2015 in Empfang 
nehmen (siehe Kasten unten).
Akustisch und optisch umrahmt wur-
de die Feier von den Special Ele-
ments. Die fünf Basler Tänzer, auch 
bekannt aus der «DGST»-Show von 
SRF, begeisterten mit ihrer spektaku-
lären Power-Hip-Hop-Tanzshow das 
Publikum. Danach bildete der reich-
haltige Apéro vor dem Gemeindesaal 












Kurt Vorburger AG 
Aarau Rohr 
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DIpLOmFEIER mALER UND GIpsER 2015
53 NEUE BERUfSlEUTE
Genau gesagt 44 Maler/ 
­innen und 9 Gipser durften 
im festlichen Rahmen der  
Berufsschule Aarau am  
30. Juni 2015 ihre Berufs­
pässe in Empfang nehmen. 
Drei Jahre harte Arbeit  
haben nun in fast 90 % der 
Fälle mit Erfolg geendet.
JUDITH FASLER
Der Präsident des AMGV, Clau-dio Mazzei, durfte einmal mehr die Lernenden mit ihren 
Berufsbildnern und Eltern in der Aula 
der Berufsschule Aarau zur Übergabe 
des Berufspasses begrüssen. Eben-
falls anwesend waren der Berufsins-
pektor Rudolf Harder, Rektor Ueli 
Meyer sowie die Fachlehrer Esther 
Zubler, Oliver Krömler und Roland 
Suter. Gemäss Claudio Mazzei ma-
che genau diese Präsenz die gute 
Zusammenarbeit des AMGV mit der 
Berufsschule sichtbar. Dies erlaube 
die ständige Verbesserung der Quali-
tät der Ausbildung und der ÜKs, so 
dass am Tag X alle ihre besten Leis-
tungen abrufen könnten.
Ueli Meyer, Rektor der bsa Aarau, 
strich hervor, dass die jungen Berufs-
leute ab sofort ein wichtiger Teil un-
seres Wirtschaftslebens sind. Es sei 
jeweils traurig, wenn jemand durch-
falle, doch sieht er auch im Misser-
folg eine Chance, die in eine positive 
Richtung führen kann. Weiter führte 
er aus, dass alle den Berufspass red-
lich verdient hätten. Die Lehre sei 
anspruchsvoll und Durchhaltewille 
sei wichtig. Aber genau dies beinhal-
te die Werthaltigkeit des erreichten 
Abschlusses. Er erinnert daran, wie 
die Lernenden die Mensa der Kaser-
ne in Aarau verschönerten sowie die 
Mensa der bsa grossartig gestalte-
ten: «Sie verschönern die Welt. Das 
macht uns allen Spass.» 
«Kaffee» als Qv­Thema
Die Chefexpertin QV Maler, Evelyn 
Holliger, beschreibt den Prüfungsver-
lauf der Maler/-innen. Die Prüflinge 
wurden zum Thema Kaffee gefordert. 
Dazu seien die Kojen am Prüfungsort 
Frick sehr kreativ und kundentaug-
lich gestaltet worden. Bei vielen sei-
en jedoch die Anpassungsarbeiten 
ungenügend ausgefallen, was auf 
den Schnitt gedrückt habe. Die Hälfte 
der Kandidaten/-innen hat mit 4,5 
und besser abgeschlossen. Drei Kan-
didatinnen erreichten die Note 5,0 
und besser. Die Kandidatinnen 
schnitten durchwegs besser ab als 
ihre männlichen Kollegen. 44 Maler/ 
-innen nahmen ihre Kompetenzbox 
in Empfang.
Deutschschweizer gipser  
in Zofingen
Obmann des QV Gipser, René Bär, 
erläuterte, dass das Qualifikations-
verfahren Gipser nun schon zum fünf-
ten Mal für die ganze Deutschschweiz 
zentral durchgeführt wurde; dieses 
Jahr zum dritten Mal in Zofingen. Der 
Standort hat sich aufgrund seiner 
guten Infrastruktur und der grosszü-
gigen Platzverhältnisse einmal mehr 
bestens bewährt. 35 % betrug die 
Durchfallquote im Gesamtschnitt. Im 
Aargau bestanden neun von zehn 
Kandidaten.
Zum Abschluss betont Verbandsprä-
sident Mazzei die Verpflichtung, wel-
che der gute Lehrabschluss mit sich 
bringe: Die jungen Erwachsenen sind 
von nun an selbstständig in der Be-
rufswelt und im Leben. Er hofft, dass 
alle ihrem Beruf treu bleiben und die 
modulare Weiterbildung des Schwei-
zerischen Maler- und Gipser-Unter-
nehmerverbands in Angriff nehmen, 
welche zu hochstehenden Leistungs-
ausweisen wie z. B. dem Meistertitel 
führt. Zum Schluss bedankt er sich 
bei den Eltern für das Vertrauen, 
welches sie den Lehrbetrieben entge-
genbringen, und den Experten, Lehr-
betrieben und Lehrern für ihren uner-
müdlichen Einsatz im Dienste der 
Nachwuchsförderung.
Die besten Malerinnen und der beste Gipser: Jenny Oppliger (5,1), Maler 
Roth AG, Seengen; Alex Walter (5,1), F. Bilgerig AG, Wettingen; Mirjam 
Dünki (5,3), R. Wyss AG, Zofingen, und Nathalie Schär (5,0), W. Briner, Aarau
Liste 1
In den Ständerat: Knecht wählen – Könige hat es genug.
 Jetzt handeln – Eigenverantwortung fördern!
Aarau, Grossrat, Vizepräsident SVP Aargau
Betriebsökonom
www.clemenshochreuter.ch
2 x auf Ihre Nationalratsliste
In den Nationalrat
Clemens Hochreuter
Service macht den Unterschied.




Tel. 058 123 89 89
Fax 058 123 89 90
Pikett 058 123 88 88
brugg@jostelektro.ch
www.jostelektro.ch
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WETTINGEN: sCHREINER FEIERTEN DEN LEHRABsCHLUss
DEN BERUflIchEN gRUNDSTEIN 
gElEgT
In der ersten Juli­Woche 
lud die Sektion Aargau des 
Verbandes Schweizerischer 
Schreinermeister und Möbel­
fabrikanten VSSM alle 113 
erfolgreichen Absolventinnen 
und Absolventen des Quali­
fikationsverfahrens mitsamt 
ihren Ausbildnern und Ange­
hörigen zur Lehrabschlussfei­
er ins Wettinger Tägerhard 
ein.
PETER GRAF
Die Worte « Das war ein kleiner Schritt für einen Menschen, aber ein grosser Sprung für 
die Menschheit» von Neil Armstrong, 
als er am 20. Juli 1969 als erster 
Mensch einen Fuss auf den Mond 
gesetzt hatte, gingen in die Ge-
schichte ein. Sektionspräsident David 
Kläusler drehte in seiner Ansprache 
das Zitat um und bezeichnete den 
Lehrabschluss für die Menschheit 
eher unspektakulär, aber für die jun-
gen Berufsleute wohl als grossen 
Schritt im Erwerbsleben. Kläusler ver-
glich den Verlauf der nun abge-
schlossenen zweijährigen Attestaus-
bildung EBA oder der vierjährigen 
Schreinerlehre EFZ in Anlehnung an 
das Zitat mit einem Höhenflug in der 
durch die Sonne durchfluteten Welt 
über den Wolken. Es galt sich einzu-
leben, einzuordnen und anfänglich 
auch unterzuordnen. Nicht immer 
verlief der Flug problemlos. Gewitter-
wolken mussten umflogen werden 
oder ein Luftloch führte kurzfristig 
auch zu einem Höhenverlust. Nach 
einer Zusatzschlaufe galt es, das Ziel 
neu anzuvisieren. Zum Schluss konn-




Der Erfolg basiert nebst dem eigenen 
Willen auch auf dem Engagement 
der Lehrbetriebe, in welchen das be-
rufliche Rüstzeug vermittelt wurde, 
und auf der Unterstützung aus dem 
privaten Umfeld. Kläuslers Dank galt 
aber auch den Kursinstruktoren, den 
Lehrpersonen an den Berufsschulen 
von Lenzburg und Rheinfelden sowie 
dem Präsidenten Ressort Prüfungs-
wesen, Andi Bösiger, und seinem 
Team. Im Wissen, dass die Ab-
schlussfeier als Meilenstein in Erinne-
rung bleiben wird, gewährte Andi 
Bösiger einen kurzen Ein- und Über-
blick in das anspruchsvolle Prüfungs-
verfahren. Die zunehmende Techni-
sierung stellt auch steigende Anfor-
derungen an die Berufslernenden. 
Dank der Bereitschaft zahlreicher 
Betriebe, einen Ausbildungsplatz für 
die Attestlehre EBA anzubieten, 
konnten 15 Absolventen der zwei-
jährigen Ausbildung im Aargau zur 
Abschlussfeier eingeladen werden. In 
Gruppen wurden die Prüfungsabsol-
ventinnen und -absolventen auf die 
Bühne gebeten, wo ihnen Chef-
Kursinstruktor Urs Schenk das No-
tenblatt überreichte.
SPa­förderpreis und  
hand maschinen
Fünf erfolgreiche Jungschreiner ka-
men auch in diesem Jahr in den Ge-
nuss des Förderpreises der SPA – 
Sperrholzplatten AG Aarau. Dieser 
für die Weiterbildung bereitgestellte 
namhafte Barbetrag wurde durch 
Manfred Arnold übergeben. Dank 
dem grosszügigen Engagement der 
Rudolf Geiser AG, Langenthal, dürf-
ten sich die Besten am Gabentisch 
Handmaschinen und Werkzeuge aus-
suchen. Alle, die eine Durchschnitts-
note von 5,1 und höher erreicht hat-
ten, wurden zudem mit einem gra-
vierten Taschenmesser bedacht.
Wettingens Gemeinderat Roland 
Kuster gab dem Berufsnachwuchs 
mit auf den Weg: «Geniesst euren 
Erfolg, macht euch aber auch Gedan-
ken, wie eure Karriere weitergehen 
soll. Nutzt die Angebote, die euren 
Horizont erweitern. Leute mit Erfah-
rung sind stets gesucht.» Ein fulmi-
nanter Show-Act rundete das durch 
den Kreis Kulm-Zofingen gestaltete 
Programm ab. Die Feierlichkeiten 
fanden ihren Ausklang mit einem 
reichhaltigen Nachtessen, bei wel-
chem die jungen Berufsleute auf ih-
ren Erfolg anstossen durften.
vERBÄNDE 31
lehrabschlussprüfung im Schreinergewerbe 2015
auszug aus der Rangliste
Die Besten wurden mit dem SPA-Preis der Firma Sperrholzplatten AG Aar-
au bedacht.
Name Vorname Lehrbetrieb Lehrort Note
Arnold Roger Käppeli AG Merenschwand 5,5 EFZ
Fretz Ronny Holz Bauer Zofingen 5,4 EFZ
Geissmann Matthias Ruepp  
Schreinerei AG
Sarmenstorf 5,4 EFZ
Stojkov Kostadin Ernst  
Rüetschi AG
Schafisheim 5,6 EBA
Misini Arber Verein Lernwerk Vogelsang AG 5,6 EBA
Roger Arnold, Ronny Fretz, Matthias Geissmann, Kostadin Stojkov und Arber Misini freuten sich über die Ehrung.
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BUCHs: AUTOGEWERBE FEIERT NEUE BERUFsLEUTE
«fERTIgKEITEN – fÄhIgKEITEN – 
KNOw­hOw»
Im Aargau absolvierten in 
diesem Jahr 244 Kandidaten 
die Abschlussprüfungen im 
Automobilgewerbe. 82 % da­
von schlossen sie erfolgreich 
ab. Sie feierten ihren Erfolg 
am Donnerstag, 9. Juli 2015, 
im Gemeindesaal in Buchs.
CHRIS REGEZ
Rund 530 Gäste feierten die Prüfungserfolge der jungen Berufsleute. Apéro, Referate, 
Diplomübergabe und die Show von 
T.O.M. (Tambourenverein Oberent-
felden Muhen) sowie ein Nachtessen 
machten den Abend unvergesslich.
Bildungsdirektor überbrachte 
die grussbotschaft
Regierungsrat Alex Hürzeler verglich 
die frisch gebackenen Berufsleute 
mit einem neuen Auto: «Alles funkti-
oniert, doch mit der Zeit muss ein 
Auto in den Service. Das ist wie bei 
Ihrer Berufskarriere. Auch diese wird 
Pflege in Form einer Weiterbildung 




dungsobmann, überreichte den Kan-
didaten die Diplome: «Nach dem 
bestandenen Qualifikationsverfahren 
ist eine schwere Last von Ihnen ge-
fallen!» Alle Kandidaten mit einer 
Gesamtnote von 5,0 oder höher er-
hielten ihr Diplom, ein personalisier-




•  Automobilmechatroniker/-in PW: 
Von 50 Kandidaten haben 78 % 
bestanden
•  Automobilmechatroniker/-in Nutz-
fahrzeuge: 23 Kandidaten (87 % 
bestanden)
•  Automobilfachmann/-frau PW: 100 
(90 % bestanden)
•  Automobilfachmann/-frau Nutz-
fahrzeuge: 20 (80 % bestanden)
•  Automobilassistent/iin: 51 (76 % 
bestanden)
fotos online anschauen
Fotos von der Diplomfeier unter 
www.facebook.com/agvsag
32 vERBÄNDE













16. – 18. Okt. 2015
Freitag, 16. Okt. 2015, 17 – 21 Uhr
Samstag, 17. Okt. 2015, 10 – 19 Uhr





23. – 25. Okt. 2015
Freitag, 23. Okt. 2015, 17 – 21 Uhr
Samstag, 24. Okt. 2015, 10 – 19 Uhr
Sonntag, 25. Okt. 2015, 10 – 18 Uhr










AGV_inserat_93x141mm_baden_stein.indd   1 31.03.2015   14:19:03
 AGV NR. 9 | 17. SEPTEMBER 2015 
2RAD mITTELLAND
DaS aBSchlUSS­
ZEUgNIS IST  
DIE ERSTE ETaPPE
Über 100 Personen nahmen 
an der Lehrabschlussfeier 
der Zweiradberufe in Zo­
fingen teil. 31 Lernende aus 
den Kantonen Aargau und 
Solothurn erhielten ihr Ab­
schlusszeugnis und wurden 
ins Berufsleben entlassen.
DANIEL SCHäRER
«Als kleine Pflanzen seid ihr vor drei oder vier Jahren zum ersten Mal in euer Lehrge-
schäft und in die Berufsschule Zofin-
gen eingerückt. Heute seid ihr jun-
ge, elastische Bäume.» Mit diesen 
Worten empfing Robert Weishaupt, 
Präsident von 2rad mittelland, die 
Lernenden der Zweiradberufe zur 
Lehrabschlussfeier im Rathaus Zo-
fingen. Nun würden die einen oder 
anderen umgepflanzt, damit sie 
weiter gedeihen, äste und Wurzeln 
wachsen könnten und kräftige Bäu-
me würden, fuhr Weishaupt fort. 
Das war die Aufforderung an die 
jungen Berufsleute, sich stetig wei-
terzubilden und nicht stehen zu 
bleiben.
leistungsausweis für  
leistungsträger
Dann war der Zeitpunkt gekommen 
für die mit Spannung erwartete 
Zeugnisübergabe. Die Schlussprü-
fung haben alle 31 Teilnehmenden 
bestanden, aufgeteilt in die Berufe 
Fahrradmechaniker/-in EFZ (13), 
Kleinmotorrad- und Fahrradmecha-
niker/-in EFZ (4) und Motorrad-
mechaniker/-in (14). Die Prüfung für 
die beiden dreijährigen Lehren war 
komplett neu strukturiert. Die Er-
fahrungen damit waren gemäss 
Chefexperte Renato Kuhn gut. Dann 
wurden die erfolgreichen Absol-
ventinnen und Absolventen einzeln 
namentlich aufgerufen, und sie er-
hielten unter dem Applaus der 
 Anwesenden ihre Zeugnisse. Die 
Lehrabschlussfeier schloss mit einem 
von der Stadt Zofingen und vom 
Verband gespendeten Apéro ab.
Sie legten die besten Prüfungen als Motorradmechaniker ab (vorne): Tobias 
Sommerhalder, Rita Fankhauser, Yannic Bircher; (hinten): Robert Burkhard, 
















Im Jahr 2016 vergibt die Aargauische Kantonalbank in
Zusammenarbeit mit dem Aargauischen Gewerbeverband
zum zehnten Mal den attraktiven Aargauer Unterneh-
menspreis. Der Anlass findet am 28. April 2016 im Sport-
und Erholungszentrum Tägerhard in Wettingen statt.
Mehr Informationen zur Teilnahme finden Sie unter
www.akb.ch/unternehmenspreis.
Ausgezeichnet werden:
• Das beste Kleinstunternehmen 
bis maximal 9 Mitarbeitende
• Das beste Industrie- und 
Produktionsunternehmen bis 250 Mitarbeitende
• Das beste Dienstleistungs- und 
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DIpLOmFEIER LEHRABsCHLUss 2015 AARGAUER BäCKER, KONDITOREN, CONFIsEURE / DETAILHANDELsFACHFRAU UND  
DETAILHANDELsAssIsTENTIN
BETRIEBE, SchUlE UND lERNENDE 
haND IN haND
Die diesjährige Diplomfeier 
der Bäcker, Konditoren und 
Confiseure an der Berufs­
schule Aarau bsa fand im 
Zeichen der vorbehaltlosen 




fachleute haben die Prüfung 
bestanden.
MARCEL SUTER
Die Aula in der Berufsschule Aarau war bis auf den letzten Platz besetzt, als zum Semes-
terabschluss die erfolgreichen Lehr-
absolventen der Bäcker, Konditoren 
und Confiseure ihre Zeugnisse und 
Berufsausweise erhielten. Der im 
Verband der Aargauer Bäcker-Confi-
seurmeister für die Berufsbildung 
Produktion verantwortliche Pierluigi 
Ghitti zog ein symbolisches Fazit: 
«Junge Menschen stehen oft vor ei-
nem Abschluss, der gleichzeitig ein 
Neuanfang ist.» Ob Stufenwechsel in 
der Schule, Mannschaftswechsel im 
Sport oder Lehrabschlussprüfung. 
Junge Leute gehen und kommen im-
mer wieder. «Beim Lehrabschluss ist 
das Gehen eine freudige Sache», 
meinte Ghitti. «Sie haben bestanden 
und sind nun Berufsleute mit Dip-
lom.» Margret Baumann, Konrekto-
rin 2 und Mitglied der Schulleitung 
der Berufsschule Aarau bsa, fand für 
die Berufsleute aus der Backstube 
lobende Worte. «Auf die Bäckerin-
nen, Konditoren und Confiseure ist 
Verlass und die Kreativität hat der 
Schule schon mehrfach zu kulinari-
scher Anerkennung verholfen», sag-
te sie. Für die zuständige Konrektorin 
sei es ein gutes Zeichen, die meisten 
Lernenden nicht persönlich zu ken-
nen. Das unterstreiche den problem-
losen Schulbetrieb und das korrekte 
Verhalten. Schliesslich dankte Ver-
bandspräsident Dominik Frei den 
Lehrbetrieben für die Bereitschaft, 
Lernende nicht nur aufzunehmen, 
sondern auch sorgsam und pflichtbe-
wusst auszubilden. Funktionierende 
und grosszügige Lehrbetriebe seien 
die wesentliche Basis des erfolgrei-
chen dualen Berufsausbildungssys-
tems in der Schweiz. «Was eben 
auch nicht viel wert wäre, gäbe es 
nicht unsere engagierten und leiden-
schaftlichen Fachlehrer, die als Bin-
deglieder zwischen Schule, Lehrbe-
trieb, Verband und Lernenden immer 
wieder vor einer grossen Aufgabe 
stehen», führte er aus. Lehrbetriebe 
und Fachlehrer seien die Schmiede-
meister für unser Kapital, für gut 
ausgebildete Fachleute. 
Starke Männer bei den  
confiseuren
Bei der Fachrichtung Bäcker-Kondi-
toren wurde das Podest zu einer 
reinen Frauensache. Maria Riaplova 
von der Bäckerei-Konditorei Ruckli 
aus Sarmenstorf schaffte mit der 
Note 5,5 das beste Ergebnis. Sie 
stammt aus der Slowakei und absol-
vierte die Lehre auf dem zweiten 
Bildungsweg. Eher überraschend die 
Spitze bei den Konditoren-Confiseu-
ren: Maximilian Maier (Confiserie 
Graf, Rheinfelden) und Martin Seiler 
(Confiserie Freya, Wettingen) liegen 
mit der Note 5,4 an der Spitze, ge-
folgt von Pirmin Corradini (kunz AG 
art of sweets, Frick). Eine reine 
Frauendomäne ist die Ausbildung 
der Detailhandelsfachleute (Ver-
kauf). Mit der Note 5,3 wird die 
Liste von Corinne Thomaser (Bäcke-
rei-Konditorei Sollberger, Gontensch-
wil) und Michaela Bertschi (Bäckerei 
Konditorei Mathys, Schöftland) an-
geführt. Mehr Informationen gibt es 
auf der Homepage www.aargauer-
beck.ch.
Lehrlingsobmann Pierluigi Ghitti (l.) und Chefexperte Peter Sollberger mit 










Donnerstag, 1. Oktober 2015 bis Sonntag, 4. Oktober 2015
gewerbeausstellung wohlen hagewo 15
Freitag, 2. Oktober 2015 bis Sonntag, 4. Oktober 2015
SchEga (Schenkenberger gewerbeausstellung),  
Schinznach­Dorf
Freitag, 16. Oktober 2015 bis Sonntag, 18. Oktober 2015
gwärbi hunzi­Schofise 2015 in hunzenschwil
Donnerstag, 22. Oktober 2015 bis Sonntag, 25. Oktober 2015
EXPO gewerbeausstellung Brugg 
Freitag, 15. April 2016 bis Sonntag, 17. April 2016
gewerbeschau16 in Bad Zurzach 
Freitag, 9. September 2016 bis Sonntag, 11. September 2016
gewerbeschau idéal! 2016 in vogelsang, gewerbeverein 
wasserschloss (Turgi­gebenstorf)
öffnungszeiten, Kontaktpersonen usw. unter www.agv.ch
hinweise für unsere Mitglieder: Ist die Gewerbeausstellung Ihrer 
Organisation nicht aufgeführt? Dann melden Sie diese an unser Sekre-
tariat (info@agv.ch) für kostenlose Einträge in der «Aargauer Wirt-
schaft» und im Internet. 
Gerne nimmt die Redaktion auch Berichte über Vorberei tung und 
Durchführung von Gewerbeausstellungen ent gegen.
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AGVs AUTO AUssTELLUNGEN Im OKTOBER IN BADEN UND sTEIN
jEDES aUTO haT SEINEN REIZ
Auch in diesem Jahr finden 
im Aargau die drei beliebten 
AGVS Auto Ausstellungen 
statt. Nach der AGVS Auto 
Ausstellung AarauWest im 
März stehen im Oktober die 
Ausstellungen in Baden und 
Stein auf dem Programm.
CHRIS REGEZ
Die beiden Ausstellungen in Ba-den und Stein haben sich über Jahre hinweg etabliert und 
zählen zum festen Jahresprogramm 
der entsprechenden Einzugsgebiete. 
Die Vorbereitungen für diese Ausstel-
lungen laufen auf Hochtouren.
An beiden Ausstellungsorten können 
die Besucher unzählige Modelle mit-
einander vergleichen und die Garagis-
ten haben die Gelegenheit, sich dem 
autointeressierten Publikum zu prä-
sentieren. Diese Mehrmarken-Ausstel-
lungen haben sich inzwischen zu ge-
sellschaftlichen Events entwickelt, die 
niemand verpassen will.
vERBÄNDE 35
AGVS Auto Ausstellungen im Oktober in Baden und Stein
Daten:
Baden: 16. bis 18. Oktober 2015
Stein: 23. bis 25. Oktober 2015
Weitere Infos unter 
www.auto-aargau.ch
Liebe Kandidatinnen  





Diese Nummer könnte Ihre  
Wahlchancen erhöhen! 
 









Für ein Land mit Profil.
LISTE 4
2x auf jede Liste.    
In den Ständerat: Ruth Humbel
Die Oktober-Ausgabe der 
Aargauer Wirtschaft könnte 
Ihre Wahlchancen erhöhen!
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sWIssmECHANIC-sCHLUssFEIER 2015
36° – UND ES wIRD NOch hEISSER!
Der Titel ist ein bekanntes 
Lied des deutschen Elektro­
popduos 2raumwohnung. 
Knapp 36° war es auch am 
Freitag, 3. Juli 2015. Unbarm­
herzig brannte die Sonne auf 
«unser» Schloss Lenzburg 
nieder. Der Aufstieg war 
 beschwerlich, nichtsdesto­
trotz liessen es sich mehr als  
400 Gäste nicht nehmen und 
erklommen den Schlosshügel 
bei sengender Hitze.
OLIVER GRABER 
Begrüsst wurden die wackeren Damen und Herren dann im grossen Rittersaal durch unse-
ren Präsidenten, Christian Märki. Ge-
feiert werden durfte der erfolgreiche 




Berufe des Kantons Aargau, Kreis 
Lenzburg. Eine lange Lehrzeit ging zu 
Ende und man konnte die Freude 
und Erleichterung der anwesenden 
Lehrabsolventen über die bestande-
ne Prüfung spüren.
lehrabsolventen mit vortrag
Hansruedi Woodtli, Prüfungsobmann 
Kanton Aargau, erläuterte die kanto-
nalen Prüfungsergebnisse. Im An-
schluss daran schilderten die beiden 
Lehrabsolventen Lucien Nüesch (Kon-
strukteur EFZ) sowie Cagatay Özyurt 
(Konstrukteur EFZ) in einem interes-
santen Beitrag den Verlauf und die 
prägenden Ereignisse ihrer Lehrzeit. 
Nach einem kurzen musikalischen 
Intermezzo verlasen Fiam metta An-
dermatt und Heinz Lüthy (beide Be-
rufsschule Lenzburg) die Namen der 
erfolgreichen Lehrabsolventen der 
verschiedenen Berufe. Die Besten 
wurden mit Geschenken geehrt und 
jeder Absolvent erhielt eine Anerken-
nung für die erbrachte Leistung.
Bei den Polymechanikern erreich-
ten Daniel Hoffmann (Holcim Schweiz 
AG, Würenlingen) sowie Fabian 
Wenzinger (Lehner AG, Siggenthal-
Station) das absolute Spitzenergeb-
nis von 5,6.
Bei den Mechanikpraktikern er-
reichte Marcel Korf (Stiftung azb, 
Strengelbach) mit der Note 5,5 den 
ersten Rang, bei den Produktions­
mechanikern war es Abdallah Nas-
ser (Lehner AG, Siggenthal-Station) 
mit der Note 5,0.
Auch bei den eingeladenen Konst­
rukteuren (der Berufsschulen Lenz-
burg und teilweise Baden) wurde von 
Ronny Häfeli (Rollstar AG, Egliswil) 
mit der Note 5,3 ein Spitzenresultat 
erreicht.
Zum Schluss durften alle Lehrabsol-
ventinnen und Lehrabsolventen auf 
das Losglück hoffen, konnten Sie 
nämlich an einer Verlosung mit tollen 
Geschenken teilnehmen. Im An-
schluss an die Feier genossen die 
Anwesenden im Hof des Schlosses 
einen Apéro, was den Gästen sicht-
lich Spass machte und zu angeregten 
Diskussionen führte.
SWISSMECHANIC wünscht allen 
Lehrabsolventen einen guten Start in 
die berufliche Zukunft.
Thomas BurgherrIn den Nationalrat
Mehr Freiraum für die Wirtschaft!
Unternehmer - Grossrat - Präsident SVP Aargau 
2 x auf Ihre Liste!  
www.thomasburgherr.ch 
Hansjörg Knecht in den Ständerat!
Liste 1
Präsident Christian Märki freut sich zusammen mit den ausgezeichneten Lehrabgänger/innen über einen erfolg-
reichen Lehrabschluss.
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GIVW – GEWERBE- UND INDUsTRIEVEREIN WüRENLINGEN
SPORTlIchER UND faMIlIÄRER 
aNlaSS UNTER DEN gEwERBlERN
Am Sonntag, 16. August 
trafen sich die Mitglieder 
des Gewerbe­ und Industrie­
vereins Würenlingen bei der 
Mehrzweckhalle Weissen­
stein. Alle Teilnehmer, gross 
und klein, haben sich sport­
lich gekleidet und sind mit 




Markus Scherrer, Präsident des Gewerbevereins, begrüsste die Gesellschaft ganz herz-
lich zum Familienevent 2015. Trotz 
leichtem Regen zeigten sich alle auf-
gestellt und bei guter Stimmung. 
Die Gesellschaft teilte sich in drei 
Gruppen auf. Mit Ivo Schleuniger an 
der Spitze sind die Biker in Richtung 
Geissberg losgefahren. Die Citybiker 
schlossen sich dem Präsidenten Mar-
kus Scherrer an und die Wanderer 
marschierten unter der Leitung von 
Elisabeth Schwarz und Karin Meier 
Richtung «Bergbrunnewägli».
Essen mit überraschung
Nach einer erlebnisreichen und teil-
weise auch sehr anstrengenden Tour 
trafen alle Gruppen nacheinander 
am Ziel auf dem Eichhof ein. Die 
Weinbaugenossenschaft, die ihre 
Festwirtschaft des vorabendlichen 
Anlasses inklusive Personal zur Ver-
fügung stellte, wartete bereits mit 
dem Apéro. Auch die «Nachzügler» 
freuten sich beim Eintreffen über ein 
feines Glas Wein. Die aktuellen Er-
lebnisse wurden eifrig ausgetauscht 
und die Kinder vergnügten sich auf 
den aufgestapelten Strohballen oder 
freundeten sich mit den Kühen im 
Stall an. Anschliessend wurde zu 
Tisch gebeten und die rund 45 Teil-
nehmer durften ein feines Mittages-
sen miteinander geniessen. Überra-
schend begeisterten vier Einradfahrer 
die Gesellschaft mit ihrem Können. 
Jeder, der gerne noch etwas mehr 
über Wein und Reben erfahren woll-
te, machte am Nachmittag mit beim 
kurzen Rebrundgang mit den interes-
santen Ausführungen von Andreas 
Meier.
Vermutlich wurde unter den Unter-
nehmern an diesem Sonntag mal 
ausnahmsweise kein Wort über die 
Arbeit verloren.
Gruppenbild vor dem Start
Nachwuchs beim Spielen Beim Apéro
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12. AUGUsT 2015
«PaRaDIESISchE» ZENTRUMPaRTy
Bei schönstem und warmem 
Sommerwetter trafen sich 
gegen 100 Mitglieder und 
Gäste zur traditionellen Zen­
trumparty im Garten «Eden» 
bei Villiger Gartenbau. 
URS R. BOLLER
Wie schon in der Einladung stand, hat der Schaugarten paradiesische Züge und alle 
genossen bei lockerer Atmosphäre 
und besten Bedingungen einen tollen 
Abend. Während des Apéros begrüsst 
Präsident Benno Meier neben den 
Mitgliedern auch einige Gäste. So 
speziell Stadtammann Daniel Moser in 
Begleitung des Stadtrates Reto Wett-
stein, die beiden Ehrenmitglieder Bru-
no Baumann und Roman Chiecchi, den 
Präsidenten der EXPO 2015, Urs Kel-
ler, sowie zwei Vertreter des Gewerbe-
vereins Windischplus. Und dann ging’s 
los zur Grillade mit Salaten. Schön 
«friedlich» stand man in der Reihe, bis 
das Buffet und der Grill näher rückten 
und man sich aussuchen konnte, was 
gelüstete. Während des Wartens bot 
sich auch Gelegenheit zum Plaudern 
und Freuen auf das Gebotene. Bei de-
zenter Klavierbegleitung konnte aus-
giebig geredet und diskutiert werden. 
Das war aber noch nicht alles. Das 
vom Café-Konditorei Papillon geliefer-
te und kredenzte Dessert liess noch-
mals «das Wasser im Mund» zusam-
menlaufen – die herzigen kleinen Be-
cherlein luden immer wieder zum 
«Nachfassen» ein. Diesen schönen Ort 
mit dem exzellenten Publikum wollte 
niemand so schnell verlassen.
Alles in allem eine gelungene und 
fröhliche Party. Es bleibt nur noch dem 
Gastgeber Villiger Gartenbau und sei-
ner Crew herzlich zu danken. Wer 
weiss, vielleicht klopft das Zentrum 
Brugg wieder einmal an und bittet um 
Einlass ins «Paradies»!
agv­agENDa  / jahRESPlaNUNg
wichtige Termine – bitte in Ihren Kalendern, Outlook etc. vor­
merken. Weitere Details (Einladungen) werden zur gegebenen Zeit auf 
www.agv.ch und in einer der nächsten Ausgaben der Mitgliederzeitung 
publiziert. Die Gewerbevereine und Berufsverbände werden gebeten, ver-
schiedene Termine in ihre eigene Jahresplanung aufzunehmen und bei der 
Planung von eigenen Anlässen mitzuberücksichtigen.
jahRESPlaNUNg 2015
Oktober
Donnerstag 15. 10. Herbst-Delegiertenversammlung 
Sonntag 18. 10. Eidg./kantonale Volksabstimmung / 
  NR- und SR-Wahlen
November
Sonntag 29. 11. Eidg./kantonale Volksabstimmung
jahRESPlaNUNg 2016
januar
Mittwoch   6.1. Neujahrs-Apéro
april
Donnerstag  28.4. Frühlings-Delegiertenversammlung 
Donnerstag  28.4.  Aargauer Wirtschaftstag und Unternehmens-
preisverleihung
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GEWERBLICHER AUsFLUG  – BEsUCH VON ZWEI INNOVATIVEN UNTERNEHmEN Im REUssTAL
gEwERBEvEREIN REUSSTal  
aUf fIRMENBESUch
ANTONIO GIAMPà
was verbindet gänsedaunen 
und Maiskolben?
Beides sind Naturprodukte, welche in 
Fischbach-Göslikon verarbeitet und zu 
innovativen und beliebten Produkten 
verarbeitet werden. Die Unterneh-
merinnen und Unternehmer konnten 
beim diesjährigen «Herbstausflug» die 
im Volksmund liebevoll genannten Fir-
men «Bettfederi und Maisi» besuchen.
Nach einer kurzen Begrüssung nahm 
je eine Gruppe die Rundgänge bei 
der Billerbeck Schweiz AG und der 
Unicorn (Suisse) SA in Angriff. Beide 
Unternehmen starteten mit einer 
spannenden Firmengeschichte.
Bei der Billerbeck verfolgten die Besu-
cher den Weg der angelieferten Dau-
nen und Federn (kein Lebend rupf) von 
der Anlieferung über die Reinigung 
bis hin zur Kissen- und Duvetfüllung. 
Den absoluten Luxus bilden die Eider-
daunen-Decken, so etwas Feines und 
Leichtes hat man selten gesehen. 
Überrascht wurden dann die Mitglie-
der mit der Produktion eines eigenen 
Kissens! Der eine oder andere sah 
danach ziemlich gefedert aus! Den 
Abschluss bildete der Besuch des Fa-
brikladens, bei dem ein interessantes 
Sortiment das Billerbeck-Thema «Ein 
guter Tag beginnt nachts» abrundet.
Zwischen den beiden Rundgängen 
gab es einen feinen Apéro, bei dem 
sich die Mitglieder angeregt austau-
schen konnten.
Die Unicorn zeigte gleich zwei Rund-
gänge. Der eine führte durch die 
Produktion der, vor allem in der 
Sommersaison, beliebten Maiskol-
ben. Während an zwei Produktionsli-
nien die Kolben für den Frischverkauf 
vorbereitet und verpackt werden, 
bereitet eine grössere Gruppe die 
Maiskolben für die Pasteurisierung 
vor. Die «Kocherei» ist das neueste 
Kind der Unicorn, dort werden im 
Sommer die Maiskolben pasteuri-
siert. In der Nebensaison werden 
Karotten, Kartoffeln und Randen ver-
arbeitet. Zum Abschluss gab es für 
alle eine Tasche voll feiner Naturpro-
dukte, inkl. einer süssen, kleinen 
Wassermelone.
Beeindruckt waren die Besucher von 
den innovativen Einrichtungen, dem 
Mut zu Investitionen und dem Ge-
spür für den Markt und die Kunden.
Mit diesen tollen Eindrücken und 
bepackt mit den grosszügigen Kun-
dengeschenken, verabschiedete man 
sich dankbar bei den beiden Füh-
rungsteams, namentlich bei Kurt 
Heimberg und Bruno Höltschi sowie 
Guido Stutz und Sandro Corpina.
Den Abschluss bildete das feine 
Nachtessen im Restaurant Schwyzer-
hus in Niederwil. Die Mitglieder kön-







www.maximilian-reimann.ch2x auf Ihre Nationalratsliste
„Das Volk soll endlich über die um-
strittene und teure Energiewende
sowie über die Milliardensubventionen
für Solaranlagen und Windräder ab-
stimmen können!“
Liste 1
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GWäRBI HUNZI-sCHOFIsE 16. BIs 18. OKTOBER 2015
wO MaN SIch TRIffT
Die letzten Vorbereitungen 
für die GWÄRBI 2015 sind 
voll im Gange. Es werden 
noch die letzten Details orga­
nisiert und geprüft, so dass 
sich in wenigen Wochen 60 
Gewerbetreibende aus Hun­
zenschwil und Schafisheim 
auf dem Hunzenschwiler 




Den Besuchern wird ein reprä-sentativer Querschnitt durchs Produkte- und Dienstleis-
tungsangebot vermittelt und es wird 
über mögliche Arbeits- und Lehrstel-
len orientiert. Am Stand der Hypothe-
karbank Lenzburg gibt es am Sams-
tag, 17. Oktober 2015 von 16.00 bis 
18.00 Uhr eine Autogrammstunde 
mit dem Aargauer Schwinger Mario 
Thürig. Das Festzelt wird passend zur 
Jahreszeit gemäss dem Motto «Okto-
berfest» ausgestattet und geführt. 
Für musikalische Unterhaltung sor-
gen täglich das Duo Hautnah und 
verschiedene Vereine. In der GWäR-
BI-Bar legt der DJ persönlich die Mu-
sik zum passenden Drink auf. Wer es 
lieber gemütlich mag, ist in der Kaf-
feestube bestens aufgehoben.
Glück braucht man nicht nur in der 
Liebe, sondern auch bei unserer at-
traktiven Tombola, welche grössten-
teils mit vielen tollen Preisen von 
unseren Ausstellern ausgestattet 
wurde. Als Hauptpreis winkt ein qua-
litativ hochwertiges Unisex-Citybike.
attraktionen für Kinder
Die Kinder können sich auf dem Ka-
russell oder bei den Alpakas vergnü-
gen. Die Alpakas darf man sogar 
streicheln und wenn es die Tages-
form der Tiere zulässt, auch zum 
Spazieren ausführen. Geschickte 
Händchen können sich in der Bas-
telecke verweilen.
Weitere detaillierte Informationen 
entnehmen Sie unserer Homepage 
unter www.gwaerbi-hunzi-schofise.
ch. Das OK-Team mit allen Ausstel-
lern freut sich schon heute auf Ihren 
GWäRBI-Besuch in Hunzenschwil. 
Vordere Reihe: Rolf Germann, OK-Präsident, Daniel Suter, Therese Gautschi, Liana Hofmann, Martin Wildi
Hintere Reihe: Max Wasser, Markus Herzog, Christian Häfliger, es fehlt Claude Fischer
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haMMERSchMIEDE wIRD 
ERhalTEN
Was ist eine Hammerschmie­
de? Als ich zum ersten Mal 
den Ausdruck hörte, meinte 
ich, dass dort Hämmer fab­
riziert würden, wie zum Bei­
spiel der Ehrenhammer vom 
AGV! Aber weit gefehlt.  
Mit Hammer werden die bis  
200 kg schweren Eisenhäm­
mer bezeichnet, welche im 
Rhythmus auf den Amboss 
schlagen. Dies ermöglicht 
dem Schmied, das glühende 
Eisen in die gewünschte  
Form zu schmieden.
KURT SCHMID
In Seengen steht das grösste  wassergetriebene Hammerwerk der Schweiz. Dieses geht auf das 
18. Jahrhundert zurück. Der Dorf-
bach treibt über ein Wasserrad den 
8 m langen Wellbaum an. Der Well-
baum hebt vier Hämmer gestaffelt 
hoch und lässt sie im Takt fallen. 
Beim gewaltigen Aufschlag erzittert 
der Boden. Der Aufschlag erzeugt 
einen Druck von bis zu 30 Tonnen.
Die Hammerschmiede wurde bis in 
die 1980er Jahre durch den Landma-
schinenbetrieb Ruedi Sandmeier ge-
schäftlich genutzt. Heute steht die 
Hammerschmiede still. Der Zahn der 
Zeit hinterlässt seine Spuren. Das 
Wasserrad, der Wellbaum und weite-
re technische Einrichtungen müssen 
erneuert werden.
verein gegründet  
Der Eigentümer Ruedi Sandmeier 
und seine Schwester Therese Sand-
meier sind bereit, die Anlagen der 
Öffentlichkeit zur Verfügung zu stel-
len. Unter dem Vorsitz des einhei-
mischen Unternehmers Jörg Leim-
gruber hat sich eine Interessengrup-
pe gebildet, die das Hammerwerk 
erhalten möchte. Am 27. Mai 2015 
wurde der «Verein Hammerschmie-
de Seengen» gegründet. Dieser be-
zweckt die Erneuerung der Hammer-
schmiede. Die Mitgliedschaft ist für 
alle offen. Als Tagespräsident amte-
te Ruedi Suter, Rektor der Berufs-
schule Lenzburg und ehemaliger 
Vizeammann von Seengen. Jörg 
Leimgruber wurde zum ersten Präsi-
denten gewählt. Auf den Vorstand 
und den Verein wartet eine grosse 
finanzielle Herausforderung. Die Re-
staurierungskosten werden auf bis 
zu 750 000 Franken hochgerechnet. 
Es ist nur zu hoffen, dass das mutige 
Projekt gelingt. Mit der Erhaltung 
der Hammerschmiede bewahren wir 
im Aargau einen wertvollen hand-
werklichen Zeitzeugen.













Ist der erste etappen
sIeG








Adrian Schoop in den Nationalrat
Gemeinderat Turgi und Mitglied der 
Geschäftsleitung Schoop + Co. AG
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MOBIlES Rav hIlfT  
BEI MaSSENENTlaSSUNgEN
Die Jakem AG im Fricktal 
musste schliessen. Für  
80 Mitarbeitende bedeutete 




tung und die Mitarbeitenden 
in der Kündigungsphase. 
Die meisten Mitarbeitenden 
haben wieder eine Stelle ge­
funden.
MARIA-MONIKA ENDER
Stahlteile für Hallen, Brücken, Hochspannungsmasten und Spezialkonstruktionen für den 
Export baut die Jakem AG keine 
mehr. Maschinen und Krane in den 
grossen Werkhallen in Münchwilen 
stehen seit Ende Mai still, das Ge-
bäude ist leer. Wegen der massiven 
Konkurrenz aus dem Ausland, insbe-
sondere aus Italien, Deutschland und 
Nordosteuropa, musste das Unter-
nehmen schliessen. Markus Amsler, 
Geschäftsführer und Mitinhaber der 
Jakem AG, sagt dazu: «Es war natür-
lich eine sehr schwierige Situation. 
Was bedeutet die Schliessung kon-
kret? Wie sollen wir kommunizieren? 
Ich hatte einen ganzen Berg voller 
Fragen vor mir.» Bevor er seinen 80 
Mitarbeitenden kündigte, nahm er 
Kontakt mit dem Amt für Wirtschaft 
und Arbeit in Aarau auf. Urs Schmid 
vom mobilen RAV unterstützte das 
Unternehmen zusammen mit seinen 
Kolleginnen während der Zeit der 
Schliessung. «Wir haben einen 
Workshop für die Führungskräfte 
durchgeführt und ihnen erklärt, wie 
ein Unternehmen eine Massenentlas-
sung professionell durchführen soll-
te», sagt der Fachmann für Tren-
nungsmanagement. Urs Schmid war 
auch dabei, als die Geschäftsleitung 
die Mitarbeitenden über die Schlies-
sung der Jakem AG informierte. Er 
stellte sich kurz vor und erklärte in 
der grossen Fabrikhalle: «‹Losed›, 
das mobile RAV will euch unterstüt-
zen. Am nächsten Tag sind alle zur 
Infoveranstaltung eingeladen.» 
Tags darauf kamen fast alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zur Info-
veranstaltung, in der die Themen 
Arbeitsmarkt, Stellensuche, RAV und 
Rechte von Grenzgängern erklärt 
wurden. Die Mitarbeitenden des mo-
bilen RAV boten Einzelgespräche für 
die Mitarbeitenden an, in denen sie 
auch einfach ihr Herz ausschütten 
konnten. Eine Beraterin hat speziell 
die Grenzgänger über die nächsten 
Schritte informiert. An Workshops 
und Einzelcoachings erhielten alle 
Mitarbeitenden Tipps zu Bewerbun-
gen und zum Vorstellungsgespräch. 
«Es ist unglaublich, schon im Juli 
hatten 64 der 80 Personen wieder 
eine Stelle», sagt Urs Schmid. Viele 
Unternehmen hätten sich gemeldet, 
da die Jakem AG als guter Betrieb 
bekannt war. Schweisser, Fräser und 
andere Fachleute seien momentan 
gesuchte Leute. Sie bekamen schnell 
eine neue Stelle. Urs Schmid sagt: 
«Bei der Jakem AG ist die Massen-
entlassung fast vorbildlich gelaufen, 
die Führungskräfte waren sensibili-
siert, selbst betroffen und wir konn-
ten unsere ganze Palette an Unter-
stützungsmöglichkeiten anbieten.» 
Für den ehemaligen Geschäftsleiter 
Markus Amsler ist klar: «Ohne das 
mobile RAV hätten wir die Mitarbei-
tenden nie so gut auffangen und 
unterstützen können.»
Urs Schmid vom mobilen RAV setzt 
sich dafür ein, dass Kündigungen 
möglichst fair ausgesprochen  
werden.
Bei der Jakem AG stehen die Maschinen und Krane still. 
«versuchen, möglichst fair zu kündigen»
Urs Schmid vom mobilen Rav über Stolpersteine beim Kündi­
gen. Er wünscht sich eine «Null­fehler­Toleranz».
Urs Schmid, was sind die schlimmsten fehler, die führungs­
kräfte machen, wenn sie Mitarbeitern künden?
Ein grosser Fehler ist, wenn sie einem Mitarbeiter nicht genau erklären, 
weshalb gerade er von der Kündigung betroffen ist und nicht sein Kollege. 
Es ist für Mitarbeitende wichtig zu wissen, weshalb das Unternehmen sich 
von ihnen trennen muss oder will. Ein weiterer Fehler ist, dass das Manage-
ment überhastet handelt, anstatt sich genügend Zeit zu nehmen, um alles 
vorzubereiten. Wenn die Geschäftsleitung das Aussprechen der Kündigun-
gen an die Personalabteilung delegiert, ist das auch ganz klar ein Fauxpas. 
Es ist Aufgabe der direkten Vorgesetzten zu kündigen, jemand von der 
Personalabteilung kann dabei sein. Auch bei der Kommunikation passieren 
viele Fehler. Oft werden zudem die Zurückgebliebenen, also diejenigen, die 
ihre Stelle behalten können, vergessen.
Bei einer Kündigung verliert der Mitarbeiter seine Existenz­
grundlage. Kann ein arbeitgeber überhaupt so kündigen, dass 
der Mitarbeiter keinen groll auf das Unternehmen hegt?
Nein, das ist nicht möglich. Harmonie ist bei einer Kündigung nie zu errei-
chen. Denn die Mitarbeitenden haben sich die Kündigung nicht ausgesucht. 
Ein Unternehmen kann versuchen möglichst fair zu kündigen, die gekün-
digten Mitarbeitenden werden aber auf jeden Fall enttäuscht sein.
was geben Sie Unternehmen mit, die Massenentlassungen 
durchführen müssen?
In einem Workshop sollten die Führungskräfte sensibilisiert werden und als 
Ziel sollte eine «Null-Fehler-Toleranz» beim gesamten Trennungsprozess 
ausgerufen werden. Der Stellenabbau muss möglichst fair durchgeführt 
werden. Meine Empfehlung: genügend Zeit und Vorbereitung, klare Bot-
schaften und viel Einfühlungsvermögen. Auch nicht vergessen darf man die 
Zurückgebliebenen und die Führungskräfte, die Kündigungen aussprechen 
müssen.  
 AGV Nr. 9 | 17. September 2015 BESONDERES 43
MINERalwaSSERPRODUZENTIN 
SETZT aUf aBacUS­ERP­ 
STaNDaRDSOfTwaRE 
Dank der ABACUS­ERP­
Software hat die Mineral­
wasserproduzentin Goba aus 
Gontenbad bei Appenzell 
ihre Unternehmensprozesse 
im Griff. Mit der ABACUS­
Lösung und der Implementie­
rung durch bsb.info.partner 
wurde eine hohe Automa­




Zu den unabdingbaren Voraus-setzungen, die Goba als Lebens-mittelproduzentin von einem 
ERP -System benötigt, gehören bran-
chenübliche Funktionen, um Chargen 
zurückzuverfolgen, Qualitätssiche-
rungsprozesse zu unterstützen, ein 
komplexes Preis- und Rabattsystem 
abzubilden, Gebinde zu verwalten 
und Gebühren abzurechnen. 
hauptanforderungen an das 
ERP­System 
Der Getränkehandel kennt eine kom-
plexe Preis- und Rabattstruktur mit 
Konditionsgruppen und Mehrwert-
steuersätzen. Um die Abhängigkeit 
von Mitarbeitenden und ihrem spezi-
fischen Wissen zu reduzieren sowie 
die Effizienz bei der Auftragsabwick-
lung zu steigern, ist dies nun im Ge-
samtsystem abgebildet. Weil der In-
ternational Food Standard verlangt, 
dass sich jedes Produkt über eine 
zugewiesene Chargennummer vom 
Konsumenten bis zurück zur Produk-
tion und zum Rohmaterial lückenlos 
zurückverfolgen lassen müsse, wer-
den Prüfaufträge mit Quarantäne für 
die Qualitätssicherung im Programm 
angelegt und alle damit zusammen-
hängenden Informationen verwaltet. 
Branchenspezifisches  
customizing 
Die Standardfunktionen der Auf-
tragserfassung wurden aufgrund der 
Branchenanforderungen erweitert. 
Eine Maske zur Schnellerfassung von 
Telefonbestellungen ist dazugekom-
men: Damit sich Artikelzubehöre wie 
Gebinde und das PET -Recycling ohne 
Zusatzaufwand verwalten lassen, 
was die Auftragserfassung enorm 
beschleunigt. Leergebinde und De-
pot werden wie bei den Getränke-
handelslösungen bei der Rücknahme 
auf dem Auftrag eingegeben und bei 
der Fakturierung der Monatsrech-
nung automatisch abgezogen. 
Mit einer detaillierten Auswertung 
lassen sich Chargen vom Rohstoff 
über die Zwischenprodukte bis hin 
zur Abfüllung und Auslieferung an 
Endkunden auf Knopfdruck lückenlos 
verfolgen. Ein Lebensmittelinspektor 
zeigte sich davon so beeindruckt, 
dass er diese Funktion als «sehr gut» 
taxierte. 
fazit 
Mit der ABACUS-ERP -Gesamtlösung 
hat Goba das Unternehmenswissen 
über Kunden und Prozesse an einem 
zentralen Ort abgelegt und somit je-
derzeit Zugriff auf alle Informatio-
nen. Die angepassten Programmmo-
dule und implementierten Prozesse 
haben aus der ABACUS-Standard-
software ein mehr als taugliches 
ERP -System für Lebensmittelherstel-
ler und den Getränkehandel ge-
macht. 
Für Auskünfte zum beschriebenen 
Projekt wenden Sie sich an: 
Implementierungspartner
bsb.info.partner AG 




Im CRM sind alle Informationen über einen Kunden sofort ersichtlich, das Stammblatt fasst sie übersichtlich zusammen.







cEO von goba 
«Wir legen grossen Wert auf die 
Berücksichtigung regionaler Quali-
tätsprodukte nicht nur in der Her-
stellung unserer eigenen Produkte, 
sondern auch bei der Informatiklö-
sung. Mit ABACUS und dem Ver-
triebspartner bsb.info.partner ha-
ben wir die optimale Kombination 
gefunden.» 
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BaRgElD­lOS
Noch bis zum 30. Novem­
ber 2015 können KMU, 
die gemeinsam mit einem 
Forschungspartner ein KTI­
Projekt realisieren wollen, 
einen Antrag auf Erlass des 
Cash­Beitrages stellen. Die 
Technologie­ und Innova­
tionsexperten im Hightech 
Zentrum Aargau stehen in 
engem Kontakt mit der Kom­
mission für Technologie und 
Innovation (KTI). Sie unter­
stützen Aargauer KMU bei 
der Formulierung des Förde­
rungsantrages.
HELEN DIETSCHE
Die allermeisten KMU haben mit dem starken Franken zu kämpfen. Am heftigsten trifft 
es aber die Schweizer KMU, die stark 
exportorientiert sind. Bundesrat 
Schneider-Ammann reagiert mit 
 einer Sondermassnahme, indem er 
betroffenen Firmen, die bis Ende 
November 2015 in Kooperation mit 
einem Forschungspartner ein KTI-
Projekt umsetzen, den Betrag erlässt, 
den das jeweilige KMU bar zu ent-
richten hätte. Für diese Sondermass-
nahme berechtigt sind KMU mit we-
niger als 250 Mitarbeitenden.
Im Normalfall beteiligen sich die KTI 
und das KMU zu gleichen Teilen an 
einem Projekt. Das gesprochene 
Geld zahlt die KTI direkt an den For-
schungspartner. Den gleichen Betrag 
investiert das KMU: 10 Prozent in 
bar, den Rest mit Manpower, sprich 
Arbeitsstunden. Exakt diesen Cash-
Beitrag können KMU sparen, wenn 
sie rechtzeitig, das heisst bis Ende 
November, einen Antrag einreichen.
Einen KTI-Antrag richtig auszufüllen, 
ist aufwändig. Das seitenlange Do-
kument verlangt vom Antragssteller 
exakte und weitreichende Auskünfte. 
Angaben, die nicht immer gleich zur 
Hand sind und oft in akribischer Ar-
beit recherchiert werden müssen. Am 
Hightech Zentrum Aargau arbeiten 
Experten, die dank ihrer grossen Er-
fahrung in der Lage sind, Sie zu un-
terstützen, KTI-Anträge speditiv und 
erfolgreich zu formulieren. (hzh)
Eugen Pfiffner, CEO IBB Holding AG (rechts), im Gespräch mit Rudolf Tanner, Technologie- und Innovationsexperte 
im Hightech Zentrum Aargau.
Ein Beispiel: IBB holding ag in Brugg
Der Auftrag der IBB ist die sichere und kostengünstige Versorgung mit 
Energie. In der IBB sind hauptsächlich Praktiker am Werk. Gut ausgebil-
dete Berufsleute, oft mit langjähriger Erfahrung. Für innovative For-
schungsarbeit braucht es aber einen externen Entwicklungspartner. Das 
Hightech Zentrum Aargau organisierte die geeigneten Partner und half 
massgeblich, das Projekt und den entsprechenden KTI-Antrag (KTI: 
Kommission für Technologie und Innovation) zu formulieren.
«Leider», so Eugen Pfiffner, CEO IBB Holding AG, «ist damit die Zusam-
menarbeit mit dem Hightech Zentrum für dieses Projekt beendet. Wir 
haben in der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) in Windisch den 
kompetenten Projektpartner für uns gefunden. Auch der KTI-Antrag 
wurde dank der Unterstützung durch das Hightech Zentrum rasch und 
positiv beantwortet – das Projekt wurde genehmigt und das Geld ge-
sprochen.»
Das Projekt läuft seit dem 13. Januar 2015. Und es läuft, wie zu erwar-
ten war, gut. Auf beiden Seiten zufriedene Gesichter. Die IBB erhält den 
innovativen und wissenschaftlichen Support einer Hochschule, die FHNW 
bekommt mit der IBB einen Partner, der über ein Echtzeitlabor verfügt. 
Das heisst im Konkreten: Was an der Fachhochschule theoretisch formu-
liert wird, kann in den Netzen der IBB praktisch auf seine Tauglichkeit 
geprüft werden. Die Beteiligten lernen viel und erkennen die Potentiale.
weitere Informationen: 
www.hightechzentrum.ch/kti





 in den Nationalrat
Liste 1
 keller-martin.ch
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DAS WORT DES PRäSIDENTEN
vERTRagEN SIch EINE KaRRIERE 
IN MIlITÄR UND wIRTSchafT?   
Unlängst hat der Chef der Armee, 
Korpskommandant André Blatt-
mann, eine Reihe von Wirtschaftsver-
treter zu einem Gedankenaustausch 
über die parallele militärische und 
berufliche Weiterbildung eingeladen. 
In seinem Eintretensreferat hat der 
Kommandant einerseits die Stellung 
der Schweiz im internationalen Si-
cherheitskontext und anderseits die 
Anforderungen an eine moderne Ar-
mee eindrücklich dargestellt. Nie-
mand bezweifelte die Notwendigkeit 
einer starken Armee. Eine starke Ar-
mee braucht starke Führungspersön-
lichkeiten. Somit kommen wir zur 
Kernfrage: Wie vertragen sich die 
militärische und berufliche Laufbahn 
von jungen Leuten, die eine zivile 
berufliche Karriere aufbauen wollen? 
Die Gesellschaft hat sich gewandelt. 
Der militärische Grad hat in der Öf-
fentlichkeit an Reputation eingebüsst. 
Insbesondere internationale Unter-
nehmen meiden Personen, die in einer 
militärischen Laufbahn stecken, weil 
sie die Vorteile unseres Milizsystems 
nicht umfassend einschätzen können. 
Bei Stellenbesetzungen verzichten 
heute viele Bewerber auf die Nennung 
ihres militärischen Grades und Diens-
tes. In den Stellenausschreibungen 
wird oft schon gar nicht mehr danach 
gefragt. Möglicherweise wurde der 
militärische Grad früher überbewertet. 
Doch jetzt findet das Konträre statt.
Für die Stellenbesetzung werden von 
den Bewerbern nebst Fachwissen Be-
lastbarkeit, soziale Kompetenzen und 
Führungserfahrung verlangt. Also 
just jene Voraussetzungen, die das 
Militär eindrücklich schult. In der Pri-
vatwirtschaft müssen Lehrgänge für 
Weiterbildung teuer bezahlt werden. 
In der Armee bekommen die jungen 
Leute diese Qualifikationen «gratis». 
Zudem erhalten sie ein Netzwerk, 
von dem viele ein Leben lang profitie-
ren. Wir Unternehmerinnen und Un-
ternehmer sind herausgefordert und 
aufgerufen, unseren Beitrag für eine 
starke Armee zu leisten. Wir müssen 
mit unseren Betrieben die Möglich-
keiten für eine militärische Weiterbil-
dung im eigenen Interesse unterstüt-
zen. Eine verlässliche, moderne und 
gut geführte Armee ist für den Wirt-




In den Ständerat: Knecht wählen!
Ueli Giezendanner
Wieder in den Nationalrat
2 x auf Ihre Nationalratsliste 
www.giezi-rothrist.ch
Es lohnt sich zu kämpfen!
Die Daten für die Berufsbildner(innen)-Kurse 2015 des AGV finden Sie  
unter www.agv.ch. Basierend auf dem erfolgreichen Konzept können sich 
 Interessierte auch in diesem Jahr an praxisorientierten  Kursen des Aargau-
ischen  Gewerbeverbands zum Berufsbildner, zur Berufsbildnerin (früher 
Lehrmeister/-in) weiterbilden. Der Kursort ist an der Herzog strasse 1 in  
Aarau (Nähe Bahnhof und Parkhäuser.)
Rückfragen und anmeldung an: 
Aargauischer Gewerbeverband, Frau Heidi Humbel, Gewerbehaus, 
Entfelderstras -se 19, Postfach, 5001 Aarau, Telefon 062 746 20 40,  
E-Mail: h.humbel@agv.ch oder unter www.agv.ch
19. 10. 2015 – 27. 10. 2015 
Berufsbildnerkurs BBK 4/2015




DES aaRgaUISchEN gEwERBEvERBaNDS Kurskosten gesenkt!Neu: chf 590.– + Rabatt von chf 100.– für Mitglieder des aargauischen gewerbeverbands
 TOP­aDRESSEN
Beratung / Information
ask! – Beratungsdienste aargau 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung 




haustechnik – Planungsbüro USIc 
Sanitär – Heizung – Lüftung 
Beat Friedrich, www.friedri.ch 
Mattenweg 9, 8905 Islisberg 
Grabenstrasse 5, 8952 Schlieren
Inserate – werbung – Beratung
Inweb ag 
Postfach, 8153 Rümlang 
Tel. 044 818 03 07, Fax 044 818 03 08 
info@inwebag.ch, www.inwebag.ch
abdeckblachen / hüllen / vorhänge
Blacho­Tex ag 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55, Fax 056 624 15 59 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch
Kaufmännische Unterstützung
antonio giampà Management Support 
Administration, Organisation, Projekte 
Wiesenweg 15, 5524 Niederwil AG 
info@agiampa.ch, Tel. 079 418 13 20
Public Relations
Röthlin & Röthlin. Kommunikation 
PR-Beratung & Medientraining, schreiben 
& lektorieren (Corporate Publishing) und 
Moderation – mit Journalisten-Knowhow 
www.roethlins.com in Baden-Dättwil
Bekleidung für firmen/vereine
MaRKa DIETIKON ag 
www.marka.ch, Tel. 044 741 49 56 
Alles mit Ihrem Logo veredelt
Druckerei / grafisches Unternehmen
egloff druck ag 
Bifangstrasse 5, 5430 Wettingen 
info@egloff-druck.ch 
Tel. 056 438 09 90
Oeschger Druck 
Ocostrasse 20, 5330 Bad Zurzach 
Tel. 056 249 12 22 
oeschgerdruck@swissonline.ch 
oeschgerdruck.ch
finanzen / Personal / administration
Bürotalent gmbh 
Ob temporär oder langfristig,
wir sind für Sie da. 
Obergrundstrasse 4, 5643 Sins 
www.buerotalent.ch, Tel. 041 788 03 09
TOP­aDRESSEN  
Telefon 044 818 03 07, info@inwebag.ch
(Rubrikzeile gratis!)
Räumungen / Entsorgung / abfall
Obrist Transport + Recycling ag, Neuenhof 
Estrich, Keller, Gewerberäume, ganze Häuser 
Wir räumen und entsorgen effizient und sauber
www.obrist-transporte.ch, Tel. 056 416 03 00
versicherungen / Berufliche vorsorge
INSURa consulting Urech & Partner ag 
Versicherungsbroker und Vorsorgeberatung 
Kasinostrasse 15, 5001 Aarau 
www.insura.ch, Tel. 062 836 88 66
weiterbildung / Kaderausbildung
handelsschule Kv aarau 
Erwachsenenbildung/Führungsakademie 
Bahnhofstrasse 46, 5001 Aarau 
Tel. 062 837 97 24, Fax 062 837 97 29 
b.schwab@hkvaarau.ch, www.hkvaarau.ch
zB. Zentrum Bildung – wirtschaftsschule 
Kv Baden 
Kreuzlibergstrasse 10, 5400 Baden 
www.zentrumbildung.ch
Schreinerei – Innenausbau
f. & U. wirz ag – Schreinerei – Küchenbau 
Küchen, Bad und Böden 
5504 Othmarsingen, Tel. 062 896 20 20
Treuhand
geissmann Treuhand gmbh 
Treuhand, Steuern, Buchhaltungen
Sonnenweg 8, 5607 Hägglingen 
Tel. 056 610 18 20, treuhand@geissmann.info 
www.geissmann.info
wasserenthärtung / Schwimmbadbau
cwT culligan wassertechnik ag 
Ihre Experten für Kalkprobleme im 
Haushalt und alles rund ums Schwimmbad 
Bruneggerstrasse 45, 5103 Möriken AG
www.watercompany.ch, Tel. 062 893 44 44 
info@watercompany.ch
Reisebüro weltweit
Ozeania Reisen ag 
Träumen – Reisen – Erleben 
Badenerstrasse 12 
5442 Fislisbach/Baden 
Tel. 056 484 20 20, www.ozeania.ch
Buchbinderei / Bilder­Einrahmungen
EBM Müller gmbh 5400 Baden 
atelier für einrahmungen. aufziehservice.
handwerkliche buchbinderei.
digital drucken/copieren.
Stadtturmstrasse 22, Tel. 056 222 75 42 
info@ebm-mueller.ch/einrahmungsatelier.ch
Brugg | 056 560 50 50 | hightechzentrum.ch
Wirtschaftsnahe 
Unterstützung für KMU
Informatik / EDv / Sicherheit
gIS global IT Service gmbh 
Seetalstrasse 2, 5703 Seon
Tel. 062 775 44 11, Fax 062 775 44 12 
info@gisgmbh.ch, www.gisgmbh.ch
Erwachsenenbildung
Berufs­ und weiterbildungszentrum Brugg 
Informatik, Sprachen, Wirtschaft, 
Prüfungsvorbereitung, Persönlichkeit 
Industriestrasse 19, 5200 Brugg 
Tel. 056 460 24 24, kursadmin@bwzbrugg.ch 
www.bwzbrugg.ch
Bau und wissen 
Führung, Management, Haftungsrisiken 
Lindenstrasse 10, 5103 Wildegg 









Holzbau, Umbauten, Bedachungen 
Unterdorf 19, 5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 11 54, www.rsaxer-holzbau.ch
alternativtherapie/Beratung/coaching
Neuzeit­Praxis – Ziel vor augen 
Psychologische Lebensberatung / 
Familientherapie (ADHS) / Coaching / 
Seminare + Kurse / REIKI / Schmerz- 
therapie / Vergangenheitsbewältigung /  
spirituelles Coaching / Tel. 076 319 39 39 
info@ziel-vor-augen.ch
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12 FRAGEN AN ROLAND KUsTER, LEITER INsTANDsTELLUNG VON sBB CARGO UND GEmEINDERAT VON WETTINGEN 
aM MEISTEN ZEIT vERBRINgT ER 
IM «clUB» DES gEMEINDERaTES
PAUL EHINGER
aargauer wirtschaft: herr Kus­
ter, wie kamen Sie zu Ihrem 
Beruf? war er Ihnen schon in 
die wiege gelegt worden?
Nachdem mein Vater seine ersten 
Berufsjahre bei der SBB verbracht 
hatte und ich heute bei SBB Cargo 
die Werkstätten in eine unternehme-
rische Zukunft führe, liegt die Vermu-
tung nahe.
Aber wie immer im Leben ist es et-
was komplizierter: Zuerst absolvierte 
ich ein Geografiestudium an der Uni 
Zürich mit Vertiefungsrichtung Karto-
grafie an der ETH. Später folgte ein 
betriebswirtschaftliches Nachdiplom-
studium in Unternehmensführung an 
der HSG St. Gallen. Die breite Ausbil-
dung und das Vertrauen verschiede-
ner Personen in meine Fähigkeiten 
waren bei der Berufswahl federfüh-
rend.
gingen Sie gerne zur Schule? 
Mussten Sie auch einmal eine 
Strafaufgabe machen und 
warum?
Ja, ich traf mehrheitlich auf motivie-
rende und verständnisvolle Lehrkräf-
te. Öfters durfte ich den Mittwoch-
nachmittag beim Schulhausabwart 
verbringen! Ab dem fünften Straf-
nachmittag durfte ich ihn sogar du-
zen. 
welches war bis anhin der 
höhepunkt Ihrer beruflichen 
Karriere?
Ich konnte bei meinen beruflichen 
Aktivitäten immer wieder sehr inter-
essante Tätigkeiten und Funktionen 
ausführen. Da gibt es neben Tief-
schlägen auch mehrere Höhepunkte: 
Als Geograf durfte ich in der Funk-
tion des Mitredaktors die Heraus-
gabe des Schweizer Mittelschulatlas 
in drei Landessprachen begleiten. 
Der Atlas erhielt mehrere internatio-
nale Preise. Als Naturwissenschafter 
begleitete ich während vielen Jahren 
in Kaderfunktionen bei der Nagra die 
Suche nach einem schweizerischen 
Lager für radioaktive Abfälle. Dabei 
reifte die Erkenntnis, dass wissen-
schaftlich akkurat hergeleitete Sach-
verhalte keineswegs zu breiter Ak-
zeptanz führen müssen. Als Interims-
manager im Industriewerk Bellinzona 
während des Streiks kamen mir die 
Lehren aus der Nagrazeit zugute. 
Aktuell darf ich als Leiter aller Unter-
haltswerkstätten mithelfen, den 
schweizerischen Güterverkehr nach-
haltig in die Zukunft zu führen.
worüber freuen Sie sich?  
worüber ärgern Sie sich?
Wenn wir auch in Zeiten mit schwieri-
gen Rahmenbedingungen mit verein-
ten Kräften immer wieder anspruchs-
volle Ziele erreichen! ärgern tun mich 
Bürokratie und Unflexibilität!
welches ist Ihr wichtigster 
grundsatz bei der führung  
Ihres Unternehmens?
Miteinander zum Erfolg!
wie verbringen Sie Ihre  
freizeit?
Viel Freizeit bleibt mir nicht. Ich gön-
ne mir aber regelmässig fünf Wochen 
expliziter Familienferien, nämlich 
zwei Wochen Skifahren im Bündner-
land, eine Woche Wanderferien im 
Sommer und zwei Wochen Badeferi-
en in Mallorca.
welches ist der club, in dem Sie 
am meisten Zeit verbringen? 
Im Club des Wettinger Gemeindera-
tes (lacht).
welches ist für Sie der beste 
Sportclub?
Dies ist Rot-Weiss Wettingen, der mit 
Sportgeist und Herzblut mehrfacher 
Schweizermeister im Damen- und 
Herren-Landhockey wurde.
welche Zeitungen lesen Sie 
und wie lange brauchen Sie 
für die Zeitungslektüre?
In alphabetischer Reihenfolge: Aar-
gauer Wirtschaft 20 Minuten, Bade-
ner Tagblatt 20 Minuten, NZZ 
manchmal länger, Fachliteratur 
manchmal viel länger, und 20 Minu-
ten 20 Sekunden …
welches ist Ihr aargauer  
lieblingswein?
Der Wettinger Ratsherrenwein mit 
Barriqueausbau.
welches ist für Sie der schöns­
te Ort im Kanton aargau?
In Bezug auf die Gemütlichkeit: «Zu 
Hause auf der Terrasse bei einem 
Glas Roten – lesen Sie die vorherige 
Frage – oder einer Flasche Lägere-
Bräu». Bezogen auf die wunderbare 
Aargauer Landschaft: «Auf der Lä-
gern mit Blick auf die Gartenstadt 
Wettingen».
was unternehmen Sie für  
das gedeihen des aargauer  
gewerbes?
Ich bin seit 2006 Mitglied des Vor-
standes des AGV, nachdem ich eini-
ge Jahre Vorstandsmitglied und Prä-
sident des Wettinger Gewerbever-
eins gewesen war. Seit 2008 bin ich 
Präsident des Vereins comexpo – der 
regionalen Gewerbeausstellung Ba-
den-Wettingen. In diversen politi-
schen Gremien und Kommissionen 
vertrete ich konsequent die Anliegen 
des Gewerbes.
Roland Kuster, geboren am 1. juni 1959, ist leiter der 
 Instandhaltung aller fahrzeuge (Strecken­ und Rangier­
lokomotiven sowie güterwagen) von SBB cargo und 
 In haber der firma Kuster consulting. Er studierte an der 
Universität Zürich geografie mit vertiefungsrichtung 
 Kartografie an der ETh Zürich. Er bildete sich an der hSg 
St. gallen mit abschluss eines betriebswirtschaftlichen 
Studiums weiter.
Er ist verheiratet und hat drei Kinder. Die älteste Tochter 
steht im 4. lehrjahr als veranstaltungsfachfrau. Die 
jüngste Tochter besucht den 2. Kindergarten, der Sohn ist 
in der 4. Primarklasse. Neben den beruflichen aktivitäten 
ist Roland Kuster seit 2008 Mitglied des gemeinderates 
wettingen. Dabei liegen ihm die aktuellen Projekte 
Sanierung Tägi wettingen, die Sanierung und der ausbau 
der wasserversorgung für die nächsten generationen und 
das Regionale führungsorgan wettingen­limmattal und 
weiterer ZSO­Zusammen schlüsse in der Region Baden­
wettingen besonders am herzen. Militärische Karriere in 
der Infanterie bis zum grad eines Obersten.
IHR FIAT PROFESSIONAL PARTNER FREUT SICH AUF IHREN BESUCH.
Fiorino 225.1LB.0 |  Doblò 263.11A.1 | Scudo 272.1L6.0 |  Ducato 290.0LG.4
Die abgebildeten Fahrzeuge können vom tatsächlichen Angebot abweichen. Angaben exkl. MwSt, inkl. Euro Bonus.
Aktion gültig bis 31.03.2015.















Emil Frey AG 
Autocenter Safenwil
Emil-Frey-Strasse, 5745 Safenwil 
062 788 88 88, www.emil-frey.ch/safenwil
Garage äbmatter AG, Grossmatten 548, 4813 Uerkheim, 062 739 10 70, www.raebmatter.ch
annerturgi Nutzfahrzeuge AG, Vogelsangstrasse 13 A, 5412 Gebenstorf, 056 201 90 40, www.annerturgi.ch




Cash Deposit Konto: Ihre Lösung für überschüssige 
Firmenliquidität – mit attraktiven Zinsstufen und flexiblen 
Rückzugsbedingungen. Wir sind einfach Bank.
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